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— — Derl. Mai Nationalfeiertag
¥ ¥ " " I ®er  ” Jag  öbr deutschen Arbeit". — Hitler verliest ein

j t e n

uten

Berlin. 6. April.
siu .l der bisherigen Maifeier wird der 1. Mai, wie be-

-etts berichtet, von der NSDAP , als ein »Tag der deutschen
r 'I organisiert werden. Er soll, wie verlautet, im Ge-

jensah zu den bisherigen Maifeiern ein Feiertag aller schaf¬
enden Deutschen sein, frei von dem Gedanken des Klaffen-lasses.
» Reichshauptstadt wird am Tage der deutschen

au ' e' nem  riesigen freien Platz, wahrscheinlich aus
im Tempelhofer Feld oder im Stadion , eine große

“' t e « E u n b g e b u n g stattfinden, für die man mit
'̂ ?rr Emehmerzahl von mehr als einer halben Million
chasfender Deutscher rechnet. Während dieser Kundgebung
vird voraussichtlich der Reichskanzler Adolf Hitler ein Ma-
«sest verlesen, das von allen deutschen Sendern im Reich, .wertragen wird.

stets in gröB' e,

^ ' >»eJsFt! mar ^ «‘5?r Teilnehmer zu dieser großen Massen-
."^ l ^ebung soll in drei großen Heeressäulen erfolgen. Den

z, E “ wird die Reichshauptstadt im Zeichen des

MQinfe *>*»*" bt"

»ertragen wird.
in giöß , Der Reichskanzler wird wahrscheinlich in diesem Mani-
geÖttllk '» lest den 1. Mai als Nationalfeiertag verkünden.!)er Anmarsch der Teilnehmer r» dleter ni-nhen Matlen-
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Beich sind große Kundgebungen ähnlich de-
»ebunô tnn sDen  Teilnehmern an diesen Kund-
‘“Ä

Reichsstallhaller in den Ländern
zweites Gleichschaltungsgeseh. -

Herstellung des Berussbeamlentums . — Die Sa.
binettssihung.

Berlin . 8. April.
/^ « am KrHwn der Sitzung des Reichskabinetts
^ würfe^ mehrere bedeutende Eesetzenb

einiger ^ eit e hervorzuheben ist der bereits vor
^M/ !stelluna de! qr!? ^ "ndigte Gesetzentwurfüber die Wiederher-
^/sich MNrdmo? sÄ ^ ^ " ^ niums . Dieser Entwurf beschäftig!
« » » and mit "nt den Parteibuchbeamter
^ russekunoen v ^ n Beamten , nicht aber mit den Bor-

■orbert  raerben 'Mph ^ v "/ ' öie Beamteneigenschaft ge-
^/ionderer diese Voraussetzungen wird ein be-

4 ^ 'niger ZHt [u ermarien®$ timmun 0en  tr -ffen. der erst in
LerufsbeamteMum« i °5 jur  Wiederherstellung der
teibuchbeamte unT Voraussetzungen. um Par-
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»uhegehälter entstehen.
^tums "stH,'t^ ^ "Enhang mit dem Gesetz des Berufsbeamten,

a u s k ein ergänzendes weiteres Gesetz, das
« « Mich qrundleneni? - d e n Beamten , deren Wirtschaftslag,
**  von Mi e t "" dert , die Möglichkeit geben soll , sich

düngen zu löse/ * " 0 e n und ähnlichen langfristigen Bin-

^leben ' nod̂ /t .^ /Iuug für das kommende deutsche Staats.
ckHMe G l e i / r 1̂ wesentlicher ist der Gesetzentwurf über
vünit der ^ ,.5 allun 0 der  L ä n d e r r e g i e r u n g e n
A »»nett vorlnch ^ Gierung,  der gleichfalls dem Kabi>

fcke mit. „a-9c Gesetzentwurf will aus eine ebenso logi-
.Efache Weise das viele Nebeneinander von Regie,
tik ausm ^ ^ utereffe einer einheitlichen nationa-

«^ ntwurf baut sich auf der Idee auf. sämtliche 2Itini-
. w PÄ en,en öet  Einzelländer jeweils als Statthalter

bpn,ü eid,€ i. 3u  betrachten, womit diese Ministerpräsi-
Cr en an die Weisungen des Reichskanzlers gebunden
Jlf find.

n * r ^ /s ,DirrU?,9en  hch daraus auf die S t a a t s m i.

14aebenaVf die Parlamente  der Einzelländer er-
Muaenhii !̂ ,->>"^ U'? ^Eet werden. FeftzusteHen scheint im
2durck d e wdaß  d i e P a r l a m e n t e als solche auch
* »rcy Die Neuregelung nicht berührt  werden sollen.

h, * « * ««»« ""deren Darstellung sollen die Statthalter
M ^und ihr-»,--. die Reichsregierungberufen werden
^K̂ unop« er̂ eitB " ^derum die Vorsitzenden der Landesregie-
- ^*Landes/p ?^ "bN' Diese werden dann auf Vorschlag der

rufen la.m.ente die Mitglieder der Landesregierung be-
ß e n besondere Lösung wird wahrscheinlich in P r e u-
die sÄ °? {n "̂rderi . wo der Reichskanzler  selbst

Slalthalterschaft übernehmen dürfte

Wieder Tiiel und Orden
Weitere wichtige Gesetze.

i r N ck'n'? t " b/>tzung hat sich dann noch mit verschiedenen
rast f nV . 2 fragen  beschäftigt, vor allem mit der» 11  f a b xk e u a . und Rennweftftm.-r

Daneben werden in den zuständigen Ressorts eine ganze
Reihe weiterer wichtiger Gesetzentwürfe vorbereitet. So sind
Erwägungen darüber im Gange, eine Vereinfachung
der wirtschaftspolitischen Zentralbehör¬
de  n in der Form oorzunehmen, daß das Reichsernährungs¬
ministerium und das preußische Landw tschaftsministerium
sowie ebenso das Reichswirtschaftsmin fterium mit dem
preußischen Ministerium für Wirtschaft und Arbeit verein¬
heitlicht werden. Auch auf anderen Gebieten sind gesetzgebe¬
rische Neuerungen zu erwarten . So sind Erwägungen über
ein Gesetz über die Einführung von Titeln , Orden
und Ehrenzeichen  im Gange.

Zum neuen Reichsreformwed
demDie Reichspressestelleder NSDAP , schreibt zu

neuen Reichsreformwerk der Regierung Hitler u. a.:
Das neue Gesehgebungswerk über die Slakthallerschafi

in den deutschen Ländern, das die Regierung der nationa¬
len Revolution soeben zum Abschluß gebracht hak, kann in
seiner skaatspolikischen Bedeulung kaum überschätzt werden.

Seit Jahren wurde in Deutschland über das Problem der
Reichsreform geschrieben und gestritten. Man hat um die
Begriffe „Unitarismus " und „Föderalismus " einen Feder-
und Wortkrieg geführt, der sinnlos war . Jederzeit war die
nationalsozialistischeBewegung sich bewußt, daß nach dem
Siege der nationalen Revolution diese große Aufgabe der
staatspolitischen Einigung Deutschlands gebieterisch gestellt
war und gelöst werden würde . Die Wege, die hier gegan¬
gen werden mußten und müssen, sind sowohl von der Ge¬
schichte wie von der Natur vorgezeichnet.

Keine Eingriffe in Wirtschafisuniernehmen!
Anordnung der politischen Zenkralkommission der NSDAP.

Berlin , 7. April . Die politische Zentralkommission der
NSDAP , veröffentlicht folgende Anordnung:

Es ist den Mitgliedern der NSBO ., SA. und SS -Män
nern oder sonstigen Angehörigen der NSDAP , untersagt
ln die inneren Verhältnisse der Wirkschaftsunkernehmun
gen, Industriewerke. Banken ufw. selbständig einzugreifen
Absetzungen vorzunehmen und dergleichen. Zu irgendwel
chen Eingriffen muß die ausdrückliche Genehmigung der
Wirtschaftsbeauftragtender NSDAP , vorliegen, die nur
lm Einvernehmen mit der politischen Zenkralkommission
handeln dürfen.

An die Ltnge-ul- igen
Kein Grund zu wirtschaftlicher Beunruhigung. — Durch-

greifende Maßnahmen in Aussicht.
Berlin, 7. April. Der „Angriff" beschäftigt sich mit der

Frage der wirtschaftlichenBeruhigung . Gegenüber der von
rissen Kreisen im Auslande gezeigten^ Beunruhigung

ührt das Blatt aus:
Die nationale Regierung hat sich von vornherein auf

den vierjährigen wirkschaflsplaneingestellt. Sie muß zu-
nächst einmal die unerläßlichen politischen Voraussetzungen
für einen Wiederaufbau des deutschen Wirtschaftslebens
schaffen. Für eine Unruhe über die wirtschaftliche Entwick¬
lung in Deutschland ist nicht der mindeste Grund vorhanden.

Die nationale Regierung rastet nicht; sie trifft nur die
erforderlichen Maßnahmen auch auf wirtschaftlichemGebiet
mit der nötigen ruhigen und sorgfältigen Vorbereitung.

Die Ungeduldigen werden sehen, daß in allernächsket
Zeit Durchgreifendes auch auf dem Gebiete der wirtschaft¬
lichen Reorganisation zur Stärkung der deutschen Wirt¬
schaft geschieht.

Rückgang der Arbeitslosenziffern
Berlin , 8. April . Die Frühjahrsentlastung des Arbeits¬

marktes hat in der Zeit von Mitte bis Ende März gute
Fortschritte gemacht. Die Zahl der bei den Arbeitsämtern
gemeldeten Arbeitslosen ist vom 16. bis 31. März um rund
337 006 zurückgegangen. Die Reichszahl der Arbeitslosen
beträgt Ende März rund 5 598 000; sie liegt damit um rund
449 000 oder 7,4 Prozent unter dem winterlichen Höchst,
stand.

Die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger ging in der
Arbeitslosenversicherung auf rund 686 000, in der Krisen»
fürsorge auf rund 1 479 000 zurück. Anerkannte Wohlfahrts¬
erwerbslose wurden Ende des Monats von den Arbeits¬
ämtern rund 2 373 000 gezählt. Ihre Zahl ist im Laufe des
Monats um rund 103 006 gesunken. Im freiwilligen Ar¬
beitsdienst wurden rund 214 000 junge Deutsche beschäftigt.

Geheimsender entdeckt
Karlsruhe, S. April. Wie die Pressestelle beim Staaks-

mmisterium milkeilt, wurde von der politischen Polizei bei
dem Klempner Steinbach eine vollständige Surzwellensende-
und Empfangsanlage beschlagnahmt. StZnbach gehörte dem
aufgelösten Ärbeiter-Radio-Bund an.

Das rote Tuch
Viele Jahre lang galt es als eine Sunde wider den sa¬

genhaften „europäischen Geist", den Gedanken einer Revi-
jion der sogenannten Friedensverträge auch nur teile zu be¬
rühren . Die Zeiten haben fick) zwar inzwischen etwas geän¬
dert, und außer von Deutschland wird unter dem Druck der
durch die Weisen von 1919 gesd>asfenen Verhällnisse auch
von anderen Mächten die Revisionsfrage lau! und frei er¬
örtert , das Wort „Revision  wirkt aber auch heute noch
auf gewisse Leute wie jenes bekannte rote Tuch auf den
Stier . Frankreich und feine östlichen Vasallen geraten in
schäumende Wut , wenn jemand, und seien es die besten
Freunde , von Revision etwas zu reden wagt. Diese wütende
Stimmung tobte sich in der Sitzung der französischen
K a m m e r am Donnerstag abend aus . Der französische Mi¬
nisterpräsident D a l a d i e r erklärte sich entschieden gegen
eine „Abänderung der Landkarte Europas ", und die Dis¬
kussionsredner bliesen natürlich mit noch stärkeren Tönen
in das gleiche Horn . Sogar der Sozialist Leon  B l u m ist
auf einmal gegen Revision, daerderRegierungHit-
l e r nicht „das königliche Geschenk territorialer Zugestünd-
nisse" machen wolle, das Frankreich dem bisherigen
Deutschland stets abgeschlagen habe. Der Deutschenhetzer
Franklin Bouillon  richtete einen Appell an Frank-
reich, die Führung der revisionsgegnerischen Nationen zu
übernehmen, eine Aufforderung , die höchst überflüssig ist, da
Frankreich in dieser Rolle sich bereits befindet. H e r r i o t
schließlich durfte nicht fehlen und erklärte, es gebe keinen
einzigen französischen Abgeordneten, der auf die Freund¬
schaft mit der Kleinen Entente. Polen und Belgien verzich¬
ten möchte.

Daß unter diesen Umständen der M u ss o l i n i - P l a n.
der in sehr vorsichtiger Form die Revisionsmöglichkeit ein-
fchloß, bereits als torpediert zu betrachten ist, nimmt nicht
wunder . Die in der deutschen Presse laut gewordenen
Aeußerungen gegen eine „Verwässerung  des Vier«
Mächte-Planes " finden in den Londoner Blättern viel Be-
ichtung. „Morning Post " schreibt in einem Leitartikel:
Italien und Deutschland  wünschen , daß der
sprüngliche, in Rom aufgestellte Entwurf unversehrt bleibe.
Frankreich  will einen vollkommen neuen Entwurf ha¬
ben. Die Kleine Entente  zeigt offene Feindselig¬
keit , Polen  bewahrt ein eiskaltes Stillschweigen, wäh¬
rend Großbritannien  in seiner üblichen Rolle als
chrlicher Makler Abänderungen oorgeschlagen hat, die ein
Kompromiß zwischen den auseinandergehenden Ansichten er¬
möglichen sollen. „Morning Post " sagt: Ob der Pakt schließ¬
lich Gestalt annehmen wird , steht noch keineswegs fest.
Zweifellos wird das nicht geschehen, wenn er den Weg zu
etwas eröffne, was der französische Ministerpräsident eine
„brüske Abänderung der Landkarte Europas " deutet. Aber
es wird nicht für unmöglich gehalten, daß ein vernünf¬
tiger Ausgleich  zwischen einer „brüsken Abänderung"
und einem starren Festhalten  an der Unabänder-
ichkeit der jetzigen Grenzlinien gefunden werden kann,
vie wahre Bedeutung der in Rom unternommenen Initia¬
tive liegt, so schließt das Blatt , darin , daß eine der Grund¬
ursachen der politischen Unruhe in Europa freimütig an-
-rkannt wird und das Bestreben Ausdruck find-' "'" "n
llusweg aus der Sackgasse durch Organisierung friedlicher
Zusammenarbeit zwischen den einander gegenüberitehenoeu
Interessen zu finden. .

Die englische Stellungnahme  zum Mussolini-
Pakt liegt nunmehr in Berlin vor und gibt Lerantapuug
tu einer grundsäWchen Betrachtung der gegenwärtigen
Lage. Die englische Stellung zum Vier-Mächte-Pakt war
»an vornherein sehr unerfreulich, die französische Stellung
war noch unerfreulicher. Es sind besonders zwei Ge¬
sichtspunkte.  die in diesem Zusammenhang besonders
beachtet werden müssen. Mussolinis Pakt hatte nichts zu
tun mit einem Imperium , er sollte darstellen eine Friedens¬
garantie auf Gegenseitigkeit. Das war die Schlüsselstellung,
und diese Idee ist von Frankreich abgelehnt worden mit der
Begründung , diese Idee ließe sich nicht mit dem Wesen des
Völkerbundes in Uebereinstimmung bringen. In Wirklichkeit
wollte Frankreich seine Hegemoniestellung aufrecht erhalten.
Aus diesem Grunde liegt der französischen Regierung viel
mehr daran , mit den französischen Verbündeten aufzutre¬
ten, als im Rahmen der Vier -Mächte-Grufipierung . Die
französischen Anregungen , den Völkerbund mit den Ausgaben
des Vier-Mächte-Paktes zu befassen, können keine Befriedi¬
gung hervorgerufen.

Es ist weiter hinzuweisen auf das Problem der Re¬
vision der Verträge.  Mussolini hat niemals ver¬
langt , daß eine sofortige  Revision , gleichsam ab heute,
erfolgen solle, aber die Reoidierbarkeit der Verträge solle
geprüft und ermöglicht werden . Die Absicht der Engländer
und Franzosen durch einen Einbau von Sicherungen und
Garantien ging dahin, das Gegenteil zu erzielen, so daß
die Verträge praktisch » nrevidierbar  geworden
wären . Das gilt besonders im Hinblick auf Polen.  Hier
war es gerat^ das Betreiben Frankreichs, eine Umkeh¬
rung  des von Mussolini geforderten Prinzips herbeiM-
fuhren.

Die deutsche Regierung  hat an einem be"« “;
rierten Vier-Mächte-Pakt kein Interesse Eine Feld- Waw
und Wiesendeklaration wird unsererseits als eine Versa,
schung des Mussolini-Paktes abgelehnt. Der Musoslini-Pati

'batte seriueft ein Vorläufer der Weltwirtschaftskonferenz



sein können. Wenn er nicht zustande kommt, werden voraus¬
sichtlich auch die anderen Fragen , wie Schuldenregeluno
usw. kaum zur Lösung kommen. Jedenfalls liegt d i e Ver¬
antwortung  für ein Scheitern der Vorschläge nicht tm>
der deutschen Regierung , die sich aus guten Gründen bei den
Verhandlungen zurückgehalten hat, sondern bei denen, die
den ursprünglich guten Plan in ein schlechtes Gegenteil ver¬
kehrten

Schacht auf der Wacht
Das Ziel der Reichsbank: Unerschütkerlichkeitder Reichs-

mark. — Der Ernst der Devisenlage.
Berlin , 7. April.

In der Generalversammlung der Reichsbank machte vor
Eintritt in die Tagesordnung Reichsbankpräsident Dr.
Schacht Ausführungen , die sich auf das Geschäft der Reichs¬
bank, auf die allgemeine Wirtschaftslage und die wirtschafts¬
politischen Erfordernisse der Gegenwart bezogen. Er sagte,
die Lage des deutschen Bankgewerbes sei noch immer
schwierig. Die Lage der Sparkassen  habe sich bedeutend
gebessert, die Einzahlungen seien bis in die jüngste Zeit grö¬
ßer als die Auszahlungen . Durch die Umwandlung der
Preußenkasse in ein Reichsinstitut sei die Gewähr für ein-

heitliche Behandlung der Genossenschaften  geboten.
Dr Schacht betonte, daß die Reform desBankenwe-
f e n s, an der auch die Reichsbank beteiligt sein müsse, jetzt
in Ruhe und ohne jede Störung des Wirtschaftslebens vor
sich gehen könnte.

Der nationalpolilische Umschwung habe das deutsche Volk
von der Illusion geheilt , daß man allein mit ausländischer
Hilfe zu einer wirtschaftlichen Besserung kommen könne.
Klare Erkenntnis der Tatsachen sei die Voraussetzung für
jede Gesundung . fV

Aus diesem Grunde werde jetzt auch die wahre Gold¬
deckung in den Reichsbankausweisen gezeigt. Andererseits
müsse jetzt angesichts der weit hinter den Erwartungen zu-
rückbleibenden Ueberschüsse des deutschen Außenhandels

dem Auslande der Ernst der deutschen Devisenlage vor¬
geführt werden,

da die Entwicklung des Außenhandels ihre zwangsläufigen
Folgen haben müsse. Seine kommerziellen Schuld¬
verpflichtungen  werde Deutschland in jedem
Falle halten  müssen , um nicht das Vertrauen des
Auslandes zu seinem Leistungswillen zu verlieren. Für die
Reichsbank ergebe sich die Notwendigkeit einer Anreicherung
ihrer Geld- und Devisenreserven, damit sie freie Vewe-
gungsmöglichkeit im interna Baalen Zahlungsverkehr ge¬
winne . wenn die Reichsmartwührung einmal nicht mehr,
wie es jetzt fei, ihrer internationalen Funktion entkleidet
lei. Vorläufig könne aber die Devisenzwangswirt¬
schaft  keinesfalls aufgehoben werden, da alles darauf an¬
komme, die Währung stabil zu halten.

Mt besonderem Rachdruck betonte Dr. Schacht, daß die
Reichsbank das eine Ziel im Auge habe: die Wertbe-
fköndigkeit der Reichsmark gleichmäßig zu erhalten . Der
deutsche Sparer könne sich auf die unerschütterliche
Dacht der Reichsbank über die deutsche Währung ver-

lassen.
Zu der Frage der Arbeitsbescbakfu na s plane

äußerte sich Dr. Schacht dahingehend, daß die Reichsbank
jeden Kreditnehmer , der 1000 Reichsmark verlange , ernster
nehme als die Leute, die gleich bei 100 Millionen Reichsmark
anfingen . Die Ankurbelung der Wirtschaft könne nicht
durch Not standsarbeiten  wie Gräbenziehen, Schot¬
teraufschütten usw. herbeigeführt werden. Vielmehr seien
die Förderung  d er land wirtschaftlichen Pro¬
duktion,  durch die Devisen erspart würden , und die Er¬
teilung industrieller Aufträge  notwendig , um
die Wirtschaft anzukurbeln. Neben einer gesunden Agrar¬
politik zur Pflege des Binnenmarktes empfahl Dr. Schacht
Aufträge der öffentlichen Betriebe,  die sich
gerade für das Kleingewerbe günstig auswirkten . Weiter
setzte sich Dr . Schacht für eine vorsichtige und sparsame
Finanzpolitik  und für eine pflegliche Behandlung des
Geldmarktes ein, um zu niedrigeren Zinssätzen
zu kommen. Diskontsenkungen allein genügten noch nicht,
da sie zunächst nur einem kleinen Kreise von Banken zugute
kämen.

Oer böse Geist Europas
Das Sabolagewerk Frankreichs und der kleinen Enlenke.

Berlin . 7. April.
Die Reden Daladiers und Paul -Boncours in der Kam-

mer haben trotz ihrer vorsichtigen Stilisierung die letzten
Zweifel an der unversöhnlichen Gegnerschaft
Frankreichs gegenüber dem Mussolini-Plan zerstört. Schon
die Zulassung einer öffentlichen Diskussion noch vor Abschluß
der schwebenden diplomatischen Verhandlungen zeigt, daß
Frankreich die Brücken hinter sich abbrechen will.

Daladier und Paul -Boncour sagen auch diesmal nicht
»Rein " zu dem Gedanken einer Zufammenarbeil der vier
Großmächke, doch Hort man wieder das berühmte »ja,
aber . ", dag schlimmer als eine glatte Ablehnung ist.
weil es hier und dort gefährliche Illusionen und Iweideu-
ttgkeilen entstehen lassen kann. Frankreich erkennt an daß
die Verständigung der Großmächte notwendig ist. es erkennt
an . daß Artikel 19 im Interesse des Friedens die Revision
unanwendbar gewordener Verträge vorsieht, aber es ent¬
wertet diese Grundsätze sofort und restlos durch zurisiffche
Dorbehalle . t .. . . ..

Die Kleine Entente wird nicht ausdrücklich genannt,
schwebt aber wie der böse Geist Europas über der Debatte.
Die Gleichberechtigung Deutschlands und der anderen ent-
waffneten Staaten wird nur indirekt und gleichfalls strikt
ablehnend erwähnt . Daladier unterstreicht die von Frank¬
reich für eine „progressive Abrüstung " gestellte Bedingung,
daß n i e m a n d a u f r ü st e . sowie Frankreichs Interesse
an der Aufrechterhattung der entmilitarisierten
Rheinlandzone.  Paul -Boncour steigert diese Gedan¬
ken bis zur Drohung  mit einer Pölkerbundsinoestigation
und macht gleichfalls einen neuen Anbiederungsversuch an
Italien mit 'dem deutlichen Ziel, den Mussolini-Pakt gegen
den Macdonaldschen Abrüstungsplan auszuspielen, für den
Daladier bereits „bedeutende Abänderungsvorschläge" ange¬
kündigt hatte.

LsöaSes
Flörsheim am Main , den 8. April 1933

Oer Palmsonntag
Der Palmsonntag leitet die Karwoche, die in der römi¬

schen Kirchensprache auch die „große Woche" heißt, ein.
Mit Hosiannah eröffnet der Tag den Weg, der anfangs mit
Palmen geschmückt ist, in wenigen Tagen aber nach Gol¬
gatha führt. Darum drückt auch der Gottesdienst an diesem
Tage Freude und Trauer zugleich aus, Freude, da er mit
einstimmen läßt in den Jubel , von dem Jerusalem beim
triumphierenden Einzug Jesus widerhallte, und Trauer , da er
das Andenken an das bevorstehende Leiden des Gottesmenschen
lebhaft wachruft. Der Palmsonntag wird auch„Grüner Sonn¬
tag" genannt, und an manchen Orten nennt ihn das Volk
„Blumensonntag". Seine Feier geht bis in die ersten Jahr-
hunderte zurück. In der katholischen Kirche werden tue„Palm¬
zweige", an deren Stelle man bei uns Weiden oder andere
junggrünende Zweige verwendet, vom Priester geweiht und
dann in feierlichem Umzug durch das Gotteshaus getragen.
Sie sind das Sinnbild des göttlichen Sieges über den irdi¬
schen Tod und werden als heil- und segenbringend das ganze
Jahr hindurch bewahrt. In der katholischen Kirche gilt
der Palmsonntag als Feiertag erster Ordnung . In der Messe
tritt an die Stelle des Evangeliums der Bericht von dem
Leiden und Sterben des Herrn, die sogenannte Passion nach
dem Heiligen Matthäus . In der evangelischen Kirche erhält
der Palmsonntag seine besondere Bedeutung durch die Feier
der Konfirmation, soweit diese nicht schon an Judica er¬
folgte.

Mit dem Palmsonntag . eginnt nach altem Volksglauben
der Frühling seine Herrschaft. Das Wetter soll am Palm¬
sonntag schön und sonnig sein,- denn „Wenn es am Palm¬
sonntag regnet, so hält die Erde keine Feuchtigkeit" und
„Wenn am Palmsonntag die Palmen trocken nach Hause
kommen, so kommen die Garben trocken in die Scheune".
Bei den Palmsonntagszeremonien in den früheren Jahr¬
hunderten war es Sitte , bei der Prozession einen hölzernen
Palmese! mitzuführen, aus dem eine Christusfigur faß. Auf
dem Lande herrscht noch vielfach die Sitte , daß die jungen
Bauernburschen die Palmbüschel aus langen Stangen in die
Dorfpfarrkirchen zum Weihen tragen. In den Städten wer¬
den an diesem Tage vor den Kirchen dre Palmbüschel an die
Gläubigen oerkaust.

§ Gestohlen — und wiedergefunden . Einem hiesigen
Autobesitzerwurde dieser Tage in einem benachbarten Dorfe
sein Wagen gestohlen. Alles Suche» half vorerst nichts. Erst
am anderen Tage wurde das Auto im Felde bei Bauschheim
ohne Benzin wiedergefunden. — Ja , das ist heute alles
möglich.

§ Umbauten . Nachdem aus dem alten Flejch'chen Wohn¬
haus (Sattler Müller) ein Neubau im Entstehen ist, hat man
auch in der Unterinainstraße das baufällige Haus Hahn ab¬
gerissen, um ein neues darauf zu erstellen.

* Umgefahren . Ein Lastwagen , der die Kehre aus
der Poststraße nicht richtig bekanr hat einen Teil der Garten¬
mauer des Heckmann'schen Anwesens umgedrückt. Weiterer
Schden ist nicht entstanden.

i Aprilscherz. Unsere Meldung in letzter Samstags¬
nummer von dem Anbringen einer Turmuhr an der eoangel.
Kirche war nur ein Aprilscherz, dennoch ist diese Cache ernst¬
lich projektiert.

r Die „Valentin "-Kiefer , die stärkste Kiefer im Flörs-
heimer Wald , wurde in dieser Woche gefällt. Dieser Riesen-
baum stpnd in der Abteilung 28 und war allen Waldbesuchern
bekannt. Im vergangenen Jahr hat ein Blitzschlag die Kiefer
stark beschädigt, so daß ein Fällen unerläßlich war., Der
Stamm allein hat einen Rauminhalt von 3,12 fm. Außerdem
gab es drei Meter Scheitholz, 2 Meter Knüppelholz und 40
Wellen. — Ein sehr respektabler Holzstoß.

t Cirkus Krone in Mainz vom 8. bis 13. April 1933.
Von sämtlichen Bahnhöfen in einem Umkreis von 30 Kilo¬
meter um Mainz werden für Circusbesucher vom 8. bin
einschl. 13. April 1933 Sonntags -Rückfahrkarten ausgegeben.

* Ein Junikäser wurde uns dieser Tage auf unseren
Redaktionstischgesetzt und munter wie iin schönsten Sommer
spazierte der braune Geselle über die Platte . Rachdeni wir
schon vor 14 Tagen von den ersten 2 Maikäfern berichteten
scheint es uns, als sei der Frühlung nun endgültig da. Auch
die prächtig blühenden Pfirsich- und Aprikosenbäume bestätigen
diese Annahme. Hoffentlich zerstört kein tückischer Nachtfrost
diese ersten Boten der wieder erwachten Natur.

— Verein Alter Kameraden 1872. Der Verein Alter
Kameraden veranstaltet am kommenden Sonntag , dem 9.
April , uin 8,30 Uhr in der Turnhalle einen „Vaterländischen
Abend", verbunden mit einen, Lichtbildervortrag „Der Kyfs-
häuserbund und seine Entwickelungsgeschichte" sowie mit mu¬
sikalischen, gesanglichen und turnerischen Darbietungen um-
ter Mitwirkung der hies. Vereine. Schriftliche Einladungen
sind deil Vereinen bereits zugegangen. Alle vaterländisch
gesinnten Damen und Herren der hies. Gemeinde werden
hierzu herzlichst eingeladen.

Mitteilung . Wie aus dem heutigen Inserat des Kauf¬
hauses Schiff-Höchst zu ersehen ist, nimmt die Versandt¬
abteilung sämtliche Aufträge auch per Telefon oder schrift¬
lich entgegen.

Als besonderes Osterqeschenk hat die Firma Kaiser 's
Kaffeegeschäflder Winterhilfe in den Städten , in denen sie
Verkaufsstellenunterhält , erneut eine Zuwendung von 100.000
Pfund Lebensmitteln gemacht.

Präsidentenvereinigunq . Del der am Mittwoch , den
5 April im Gasthaus zum Taunus stattgesuudcnen Sitzung,
übernahm der Kommandant der Feuerwehr Herr Michael
Mohr , der Reihenfolge entsprechend die Führung der Präsi¬
dentenvereinigung für das Geschäftsjahr 1933.

Turnverein von 1861. An die am Samstag , den 8.
April abends 6.30 Uhr stattfindende Versammliing sei noch¬
mals erinnert.

Aus dem LelevSeeis
(Ohne Stellungnahme der Redaktion)

- Offener Brief!
Herrn Sch—l ! Berichterstatter über das Konzert des
M .-E .-V. Liederkranz, Flörsheim am Main.

Wir hatten nicht die Absicht gegen Ihre l . ' Ül. ^ (ÖfSl
stattunq Front zu machen, sind aber dadurch, daß m
E .-V. Sängerbund 1847 E. V. in Rr . 40 der Fl°rck ^ °nntag Nachm,tt
Zeitung angreifen dazu gezwungen. In Nr . 26 der SA ^ ^ M b en
heimer Nachrichten schreiben Sie , daß das Konzcr ^ err
M .-G.-V. Liederkranz trotz des Konzert im « ^ en Schulermann,
gut besucht war. Sie schreiben weiter „Mußte das,8 • $ •
reicht die Sangesbrüderlichkeit usw. usw.? Wie ®
Zusammenhang zwischen dem Jnstrümentalkonzert der r L
kapellc und der Cangesbrüderlichkeitkonstruieren ist ff , Entscheidungen re
selhaft. Oder glauben Sie , daß wenn in einem LEzportprogramni am
Konzert ist die anderen Lokale schließen müßten ? .ehen in allen Lande
Sie nicht, daß auch im Wirtsgewerbe Notzeit ist UWMelt  auf dem Proq
Wirt sein Geschäft zu erhalten suchen muß ? W>e ,ereits in die Vorru
gesagt hatten wir nicht die Absicht uns zu Ihrer " ffn und im Handbail/UUCIl lUUJl yiv jju V *- OJ, . ^ -JJUIlUUUl
äußern, sind aber leider durch den Wortlaut der ^prel um die Südd
in Nr . der Flörsheimer Zeitung dazu gezwungen. H^f. ^p^ lvereinigung Für

„trotz des am gleichen Tage stattgehabten •».; In England steic
des Sängerbund usw." Sie haben sich hier eine 4^ verton und Manche
heit zuschulden kommen lassen, welche geeignet ist den rber die Küsten Eng!
der Zeitung ein falsches Bild ' zu geben und den, °rrd.ver Heilung ein saijiye» «>uu zu yeuai uuu ,
Sängerbund 1847 E. V. zu inißkreditieren, ihn also y ' ^ ach der gelungen
setzen. Wollten Sie lediglich eine Kritik an dem ä- amstag in Stut: leuiyuuj eine jviim un tr 7— r>
des Konzert des M.-E .-V. Liederkranz üben, so häW 'allensportfest auf i

uf beschränken müssen und dursteff rympiateilnehmer asich eben nur darauf oeiapunien muneu uuu u,
versuchen, die ohnehin unguten Beziehungen der Gesang- ffrr Sonntag b
leichtfertig, wir nehmen nicht an, daß Cie gar w ; a *p lau , meiftc
eine grobe Unwahrheit geschrieben haben, noch schlE' ^>amstag-^ onnta
gestatten. Hätten Eie sich vor dein Schreiben der Krw ' I v ausgetragen,
den wahren Sachverhalt des Konzert im Sängerheirn -w n Farben auf
miert, so hätten Sie hier in Flörsheim ein großes ÄffS' <9 me  Hauptari
verhüten können. Haben Sie aber diese HerausforderU ff £I rt, bei der i
» »nt , r» Mrihn ®i, » »H ° °« "'■* ‘ “ÄÄS Ä™:t Ihnen , wohl auch nach der -7
eines' großen Teiles der Bevölkerung sagen, daß fische,^
geblieben wären, wo Sie waren, denn Durcheinaiid̂ ^ ^^ ^ -Mannheim -
hats in Flörsheim schon genug. »Mtendste'̂ Knn̂ "^

Gesangverein Sängerbund 1847 E. V. Der Vorsff̂ -h^^ _

Sie WMlmg Her Mnbuflrie in derÄ9e„*. ,»bb(at(!4r
Die Entwicklung der Gastechnik und Gaswirtschaŝ u"»«̂ " ®jn. .. _ „ . . . astedjmf unt> u»asroirt |aw

der ganzen Welt in rüstigem und ständigem FortsE -̂ T ... .. ^ '3e Ents
fast ungeschädigtdurch Krieg und heutige Wirtschâ <m„eTŜ ,® tunfast ungeschädigtdurch Krieg und yeulige Wnldb»?
Durch die deutsche Erfindung des Bunsenbrenners .pŝ nereinir,„„„""L..3
Gas der moderne Wärmeträger geworden. Mit ®®5Jümbera mnn -^ Uo
besser, dieses internationale Schlagwort der Gas< ^ »6, Phomr L
hat den wirtschaftlich denkenden Köpfen aller Wett — Union Rock̂i; ui utrn uut i |u?u | iuuj ueiiu -uuni *' vu^ | vh uuv -v ~ — Uttinn
let, angefangen von Weltfirinen wie Ford , Generab^ ^rms, Stuttaarter
bis herab zur letzten Schmiede- und Schtofferwertstak g n ber ^
ginnend in den riesigen Schlachthäusern und Konservĉ ^^^ Abteilunost
ken Chikagos bis zur letzten Fleischerei, her von den 9 In der Abteilung
Brotfabriken der Welt bis zum letzten Bäckermeister Bedeutung. 186g Mü,forui |uuiueii uei xotu ui» jjum löbü Mül
nächsten Ecke. Wie das Oel wird es in Amerika, ave.r alles einsetzen mü!
an einigen Stellen Deutschlands (bei Hamburg und be .hmen zu können, wr
sowie in Ungarn und Rumänien aus natürlichem -))aft beträchtlich nähe,
am Boden abgezapst. In der Hauptsache jedochh  Am Wochenende
man es durch die trockene Destillation der Kohle in ^
ken und Kokereien. In den letzten 10 Jahren hat r ou  sub
Gaserzeugung und der Gasverbrauch im großen Die Aust
nommen nahezu verdoppelt. Japan , Australien, ©Ij ®- Stuttgart — A
sitzen eine gut organisierte, in großem Umfange a vannheim — FC.
Deutschland zusamnienarbeitende Easindustrie und Ulurttemberg-Ba!
Russenausträgcn ist ein guter Teil an die deutsche das Spiel in
bauende Industrie geflossen. Riesige Aufgaben stehff am Sonntag na<
Gas , das die Flamme zum Werkzeug gemacht hat, no-v
Allein die Beheizung unserer Wohnräume, die gencre* ~
geführte Heißwasserversorgungder Wohnungen und .
mähliche Ersatz anderer Wärmeträger in Gewerbe Sieger auf Deuts
dustrie eröffnen dem deutschen Gasfach, aber auch ff'he Ehre für deutsch
übrigen Länder die Möglichkeit, den Gasabsatz am Mwukt , ist außerhalb
bis 10-fache des heutigen Standes zu steigern. GeM. allgemein bekannt,
spricht nicht viel und nicht häufig vom Gas , aberein impricyr mcyi viel uno nicyl yun,ig vvttt uuet »t" a»» em un
s, man braucht es überall dort , wo Wärme nötig Meier Mann ist. Be

rechnende Wirtschaftler am Werke,sind. Seiner St « '" eOtertumer SDK
und Gegenwart wird eine gleich bedeutsame ZukB^ -nnperdam den W-

: SffiÄ g
G hier wie, dort ein

Sport uno Spiel - w, bi bort ein
die einzigen äi

-rungenen Sieg und! N—JÎy uno

SH.-L. 09  glörsfieim- S».u.AI. L/
Am morgigen Tage empfängt der Sportverein "er Turner

;er Kreisligaverein Spiel - und Sport -Klub zu Fe^ Mrnfestn-^ ^ ^'
spielen mit seiner ersten und zweiten Mannschaft. Die .l >l eger und de
verfügen über sehr spielstarke Mannschaften, und ~ »ergarde,
die Hiesigen einen schnellen, forschen Fußball fpiclcn, -. Daß der einfache
ehrenvoll bestehen wollen. Es ist dies das erste Pfennigen besitzt
Mainzer gegen die Flörsheimer, und werden diese eine >o uno ~ '
streben haben, einen Sieg gegen
Mainzer gegen die Flörsheimer, und werden diese -n eine >o ungeheure
treben haben, einen Sieg gegen unsere Blauweihen fflvergteichiich größere
Aus der anderen Seite kann man bestimmt dam» .Fiste „Pokap-, derw PniVlpr des Svortvereins ihre Anhänger i*f  die Erlioltunnlllj vcl UllOlvvIl lumi ivv (P‘ i . ’sJ* f Uvl
aß die Spieler des Sportvereins ihre Anhänger ,r me Erhaltung des
Luschen werden. Spannende Spiele sind zu erwartev̂ ilrner schon zu Jahn
eqinn Ligamaimschaft um 3 Uhr, Reserve um F -A. daß die tunieris

' - — - Wunschbild ist. sonder'

^ — - « ■SÄ *-
Zur Oster-Verlobung! 'l 4*al äi",Ä snfinfo x». x?..
Trauringe massiv Gold , in atl«n Gre»»sn
das Paar Mk. 8.— 12.— 18.— 20.— 28.— 36.— 10,
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in allen Preislagen.

Unübertroffen an Haltbarkeit
in 8kar .. 14kar. I8kar . Gold,
in fchönen. modernen Formen,
fugenlos , m.diesem mir gesetzt,

geschützten Glücksreichen.
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Max Schädlick , Uhrmacher,Mainz ,Er.Bleiche^

Nähe Ncubrunnenplatz und Klarastrahe
Nbrcn — Goldwaren — Juwele»



JSegen ^ I.sS. WkSUllk—Ifli). SWllllhklM
'Ckr n >Renntag Nachmittag 2 Uhr treffen auf dem Riedfchul-

"In Nr . 26 der Sr'* sich obige beiden Gegner. Auf alle Fälle ist ein mteres-
dak das Konzert mies Treffen zu erwarten. Vorher um 1 Uhr spielen die

Konzert im LängeKlben Echulermannschaften von Flörsheim gegen die von
oeiter „Mutzte da-Zd . Werlbach.
w. usw.? Wie Sir
-ümentalkonzert der v Sport -Vorschau
it konstruieren ift >•”, Entscheidungen reifen heran! Das ist die Parole für das
wenn in einem Sportprogramm am kommenden Wochenende. Im Fntzball
chbetzen muhten - ^hen m allen Landesverbänden Meisterschafts- und Pokal¬
erbe Notzeit ist Melt  auf dem Programm , im Rugby greifen die Vereine
zchen muh ? Wie / rerts rn die Vorrunde zur Deutschen Rugby-Meisterschaft
t uns zu Ihrer »HN. und mi Handball trifft der SV . Waldhof im ersten
oen Wortlaut de _̂ pffl um die Süddeutsche Handball-Meisterschaft auf die
:zu gezwungen. Hi-r ' -pielvereinigung Fürth.
agc stattgehabten . ^ n England steigt am Samstag das Cupfinal zwischen
m sich hier eine tt ^verton und Manchester City, ein Sportereignis, das weit
he geeignet ist de» : ver die Küsten Englands hinaus mit Spannung erwartet
u geben und den ffrd.
Zitieren, ihn also ul ^ och der gelungenen Leichtathletik-Veranstaltung am letz-

Kritii an dem E-amstag in Stuttgart tritt jetzt Nürnberg  mit einem
kränz üben, so hätte lauenfportfeft auf den Plan , an dem wieder zahlreiche
müssen und dursten lympiateilnehmer an den Start gehen werden,
ehungen der Gesangs r>er Sonntag bringt dann in allen Verbänden die

datz Sie gar ®'JI l a u f m ei fte r s ch af t en. Zum siebenten Male wird
haben, noch schlA!" . Eamstag -Sonntag das „1000 Meilen"-Renneii von
Schreiben der KritN rescia ausgetragen, bei dem Manfred von Brauchitsch die

,crt im Sängerheim «ullchen Farben auf Mercedes-Benz vertreten wird. Nennt
heim ein großes Äê on noch die Hauptausschutzsitzung der Deutschen Turnerschaft
diese HerausforderN̂ s? tuttgart , bei der wichtige Beschlüsse zu erwarten sind, den

I auch nach der ^ T"^ " amps ,m Ringen zwischen Elsatz-Lothringen gegen
mg sagen, datz "' iMz m Mülhausen, den Mannschaftskampf im Turnen
denn Diircheinanvel̂ ,>>" -Nannhmm — Frankfurt — Stuttgart und das

. Schwimmfest in Karlsruhe, so sind die be-
7 E. V. Der Vorsts — o>ien Spottereignisse am Wochenende zusammenfassend

Fuhball
:wähnt. — Im

^ süddeutschen Meisterschaftsendspielemit acht Be-
t und Gaswirtschast.̂ .. 9 " wieder ein volles Programm . In beiden Abteilun-
> ständigem FortE -' J- ""qjtige Entscheidungen zu erwarten, die wenigstens
d heutige Wirtscha" r°' ^ e Klärung wesentlich beitragen werden,
s Bunsenbrenners — FK . Pirmasens, Bayern Biünchen —
eworden. Mit r 5 S^ h, 1. FC. Kaiserslautern - 1. FC-
agwort der Gasi'^ ^ ^ ' fhoinr Ludwigshafen - 1860 München,
ipfen aller Welt einjL iZ „.? ^ "Jurt - FSV . Frankfurt. Karlsruher

m der

me
und Schlo,serwerl,i»h ~ ’pgonu srarisruye.
.ufem und Konfervelrage des Abtellun̂ m \ l|t * tl)Dn bie  Entscheidung ii
verei her von den ßs Tn der mm ^ ^ meisters zu erwarten,
tzten Bäckermeister̂ edeutung. IMO Mmm ^ b^n alle vier Spiele entscheidende
es in Amerika. °b°' r alles einsetz° müK " ^ -1" Ludwigshafen bei

«s&iwj *•»4:*
n 10  Jahren hat I1' die süddeutsche Pokalvorruiide
an Australien ^ -losung hat folgende Paarungen ergeben:
1 SSle ÄnS - W ^ 'namna-Olympia Worms und VfR.

WAMMZMLM
>g gemacht hat , no®>
nräume, die geuere».

Wohnungen und Der Siegerkranz

Z -r 'Ä »m  JS
iinb Seiner ®crqV m Meisterturner ^at bie  Schweizer Regierung
|tnb- deiner Berg ,, Amsterdam ber  auf den OlympischenSpielen

bedeutsame J ,n . J " Meltnieistertitel im Turnen errang, sogar

Spiel
m verbindet L, , £erllel en* Mit den Schweizer Turnfreun-
-tz hier wie dort auch die Tatsache,
"de die eiminp,, • $ hd>ter  Kranz und eine einfache Ur-
riuwencii 5-:,'°̂ ^ anderen Abzeichen sind für den heitz

m M ; einzelnen )! ? • ba.l ^ °^dem die Ehrung den Ruhm
Ctl tt Ctlfj yPenerationen i; bct  lnVerein , Gau und Kreis über viele
2JJ . U. 3P11 . t e{™ «> h-nweg. Die Namen der ersten Turnfestsieger

der Sportverein de ^ auswendî ^^r^ Fach von Dutzenden von Turn.
' °L ^ lub zu F « - ^ ^ f t̂ wendig umer den Alten erhält sich die Elite deri Mannschaft. Dw der unentwegten Mitkämpfer als die
imischaften, und C ; -burnergarde. die die Deutsche Turnerschaft besitzt.
" bkfbai effte"'ch °r Pfenniaen 'Ä ^ Z?̂ erkranz, der den Wett von em

; ibre Ankänaer n- r die Erliolt,.'»^ "^ ocyer ,,r der untrüglich. ,
u ful örtert, irner fnü„ i n9  J 325  S "ten turnerischen Geistes, wie er die
C um 1̂ -ch bol 2ah ns Zeiten auszeichnete. Es zeigt aber
' Keselvê mn^ ^ ch, d tz die turnerische Gemeinschaft heute nicht nur ein

ttsache. Denni MUiifc+o e?n Hi11 burch den Geist der Gemeinschaft wird
, iegerkranr Siegerehrung, wird der einfacheüiOOling I „;rj.1arlä. ein  schönes Kiel, aber Ni'äit dns 'üiel oer tur-

m «YUn Gr&t *eti
20.— 28 .— 36 .— 40.7

rischen Hö « ". ŝ änes Ziel, aber nicht das Ziel r
-ammu ber +ule,t -Ä ’ lp '̂ cht sich zugleich der erzieherische

^ -berlieferuna7ndE Ml k"tcr ben^ .r Iinb ber  guten turnerischen Gesinnung, der
-M»' 3 sick Ti7mrirn  Zuhause ist, aus. Turnerische Höchstleistung

amvaare. auSsÄne'd«' >A "amlich zugleich in Gemeinschaftsarbeit, in Nor-
" "tlgkett gemeinnützig auswirken.

nuiia"^ Siegerkranz gleich kommt die nicht minder schlichte
L Turner durch Ehrenbriefe oder Ehren-

MiersLatt „ den Turnkreisen und der Deutschen
uur zu Zeit oorgenommen wird. Hier ist

> Schrlm.u in  bct:  Regel handschriftlich ausgefertig-
sten nd». chb°2 meist bei Gelegenheit von besonderen
rd . Veranstaltungen von Turnerführern überreicht
'ehrten Ehrungen kennt, weitz, datz für den
Wies o.r, solcher Tag ein Feiertag ist, der sein ganzes
r DT ;1 übergoldet . Die Inhaber der Ehrenurkunde
lour-ie-w^ '. VZ" denen es nur wenige Dutzend gibt, die
^ die an^ Turuer , gemetzen unter den deutschenL c-
t in Sr , ^ grotzte Hochachtung. Beim 15. Deutschen Turn-

.f ia4i. n ccften CFfir art -?̂ Ien  ^ te» ®ic  bei allen Turnfesten, zu
>>. , Gegründet J8̂ , en Ehrengästen.
Mainz .Gr.Bleicht
unb Klarastratze
n — Juwelen

Dev MHvshsßmev Befveiunssftei«
Kam eines Tages mein Freund zu mir und sagte : „Ich

Hab eine Idee ". Mein Freund hat immer Ideen und wenn
ein Dichter von der Stadt Frankfurt sagt : Frankfurt stickt
voller Merkwürdigkeiten, so möchte ich von ihm sagen: Er
stickt voller Ideen . Schade nur datz ihm das Geld fehlt.
„Also" sagte er, „ich Hab von der Kelp ans einen schweren
Stein in dem Dyckerhoff'chen Steinbruch entdeckt, den möchte
ich in der Nähe der Krieger-Gedächtniskapelle aufstellen und
folgender Spruch soll darauf eingemeitzelt werden:

In Not und schweren Zeiten,
Sind Flörsheims Bürger zu beneiden,
Bleibt ihnen doch die Lust zum Scherzen,
Beim Abzug der Franzosen,
Fiel dieser Stein von ihrem Herzen.

Die Firma Dyckerhoff hat, grotzzügig wie immer, auf
meine briefliche Anfrage, mir den Stein überlassen.

Der Gedanke war mir sympathisch und am andern Tag
wurde der Steinbruch besichtigt. Doch wie erstaunten wir,
als wir den Stein , den mein Freund im Auge hatte, fman
wolle das nicht wörtlich nehmen) in der Nähe sahen. Unser
Führer Bettmann schätzte ihn auf ca. 900 Zentner. Das war
uns denn doch zn schwer und wir lietzen den Kolotz links
liegen, obwohl er sicher der Idee , der er dienen sollte, die
Last der Besatzung zu verkörpern, am besten entsprochen hätte.
Wir fanden aber einen anderen, der zwar nicht so schwer
(etwa 50 Zentner) dafür aber ganz eigenartige, ja geradezu
architektonische Formen, aufwies. Noch lag er im Bruch,
und es war keine leichte Arbeit bis er durch freiwillige Hel¬
fer endlich auf der Lore lag und dann auf dem Schienenwege
im Lokomotivschuppen vorläufig untergebracht war.

Nun sahen wir erst, welch ein Prachteremplar wir da
gefunden hatten, und mit dieser Erkenntnis wuchs auch die
Idee , datz für diesen Stein ein architektonischer Unterbau ge¬
schaffen werden mutz. Ich fertigte einen Entwurf. Aber der
erforderte Material . Woher nehmen — stand uns doch kein
roter Heller zur Verfügung. Eines Tages, als der Boden ge¬
froren, da waren wieder fleitzige Hände am Werk. Der
Stein wurde auf einen Wagen geladen und mit 4 Pferden
zur Höhe gebracht. Es war nicht sehr einfach, bald wären
wir in den Wiesen versunken, aber es gelang mit vielem Hott
und Har acilch auf holperigen Wegen den schweren Brocken
an Ort und Stelle zu schaffen. Dann wurde der Sockelkern
betoniert und der Stein darauf gestellt. Eine Arbeit, vor
der uns bangte, und die doch durch vorzügliche fachkundige
Anordnung des Meisters, Michael Mohr, glatt oonStatten
ging. Inzwischen wurde hier das Notwerk für die erwerbslose
Jugend aufgezogen. Freudig begannen unsere Jungmänner,
unter Leitung des Bautechnikers Schuhmacher, die Ummau¬
erung des üUnterbaues nach dem Entwurf. Co steht das
Werk bis . auf die Inschrift fertig da. Wenn einer unsrer
grötzten Dichter den Begriff Deutsch sein dahin definiert:

Deutsch sein heitzt eine Sache um ihrer selbst willen tun,
so ift dieses Wort hier zur Tat geworden. Reiner Idealis¬
mus, Freude am Schaffen, Heimatliebe, das war die Trieb¬
feder, die einen jeden der Mithelfer beseelte. Es war eine
Lust. Nirgends eine Absage, bei Keinem, weder bei den
Fuhrwerksbesitzern noch bei den Helfern. Freudig war jeder
zur Stelle , wenn er gewünscht wurde. Das nenne ich Gemein¬
schaftsgeist, das ist Heimatssinn. Möge der Befreiungsstern,
so wollen wir das Denkmal nennen, auch in dieser Hinsicht
Beispiel sein zur Nachahmung.

Schön ist es geworden. Schön, einzig schön, aber auch
sein Standplatz. Welch ein herrlicher Rundblick bietet sich da
dem Auge. Bor uns die grünenden Fluren der Gemarkung
Flörsheims , ringsum die aufragende» Schlote der verschie¬
denen Industrien , die eigenartige Cilhuette Rüsselsheims, das
Ganze umsäumt von Waldungen hinter dem der Odenwald
und die Berge der Bergstratze hervorragen. Wir sehen den
Rhein und rechts grützt uns das steingewordene Mittelalter,
die Perle deutscher Eothik, die Katharinenkirche von Oppenheim

Wahrlich ein abwechselungsreiches Bild, ein Stück echt
deutscher Landschaft. — Heimat wie bist du schön!

Und wenn ich den Stein betrachte, hat er nicht so etwas
wie deutsches derbes Wesen? Wie wuchtig sind seine Formen,
urwüchsig und doch entbehren sie nicht einer gewissen Symetrie
und Eefehmätzigkeit. Wie so einen knorrige Eiche mutet er
mich an.

Zn Pfingsten wollen wir ihn enthüllen. Aus dem Geiste
heraus, wie der Befreiungsstein geworden, wollen wir auch
diese Feier gestalten. Ein Heimatfest soll es werden. Am
1. Pfingsttage eröffnen wir eine Ausstellung: Flörsheim in
Vergangenheit und Gegenwart. Mends steigt die Vorfeier.
Leitgedanke: Wahre Freiheit, das Fundament echten Vokks-
tums. Unsere Jungmänner spielen als Freilichtspieltheater:
Volk ohne Heimat, v. Hans Christoph Kaergel für die Frei¬
lichtbühne eingerichtet von einem Jungmami.

Am 2. Pfingsttage wollen wir beim Gottesdienste be¬
sonders der Heimat gedenken. Leitgedanke: Gott der Schöpfer
und Ursprung alles Seins in dessen Hand wir alle sind.
Echtes Volkstum erwächst nur aus Gottverbundenheit.

Am Nachmittage ist die Enthüllungsfeier. Leitgedanke:
Heimatliebe begründet Gemeilifchaftsgeist, Volkstum. — Km--
derreigen, Volkstänze, Volkslieder. Daran schlieht sich eine
Helden-Gedenkfeier. Leitgedanke: Heimatliebe macht opfer¬
bereit. Gedenkrede, Gebet.

Ich bin der festen Ueberzeugung, datz auch dabei uns die
gleiche, dem Ganzen dienende Hilfsbereitschaftzu Teil wird.
Aufs Neue wollen wir uns begeisternd bekennen zu unsrer
lieben Heimat, zu Volk und Vaterland, von dem wir nicht
lassen wollen in frohen wie in trüben Tagen. E . Echichtel.

Ctaatsminister a. D. Dominicus zurückgetreten.
Der „Völkische Beobachter" in Berlin erfährt, datz Staats¬

minister a. D. Dominicus vom Vorsitz der Deutschen Turner¬
schaft zuruckgetreten ist und auch schon an der Führertagung
m Stuttgart nicht mehr teilnehmen wird.

Aus dev Llmsegeud
M 50 iitrift bes nmn Mimte;!

Das frühere Ctadtoberhaupt von Höchst, Herr Oberbürger¬
meister Dr . Janke, hat am Mittwoch sein Amt als stellvertre¬
tender Landrat des Main -Taunnskreifes angetreten. Die Be¬
amten u. Angestellten verfammelten sich im Sitzungssaale des
Kreishauses. Herr Reg.-Assesf. Dr . Ehrlicher begrühte Herrn
Dr . Janke mit warmen Worten im Namen aller Beamten und
Angestellten und wies dabei auf dessen erfolgreiche Tätigkeit
im Rathaus der ehemal. Stadt Höchst und auch als Vertreter
des damaligen Landrates hin. Herr Dr . Janke ergriff dann
das Wort und sagte unter anderem : „Durch das Vertrauen
der Preutz. Staatsregierimg bin ich zunächst zum stellvertre¬
tenden Landrat des Main-Tannuskreises ernannt worden.
Ich übernehme dieses Amt mit der Erklärung, datz ich aus
ehrlicher innerer Ueberzeugung auf dem Boden der heutigen
Reichs- und Staatsregierung stehe. Eine gedeihliche Arbeit
wäre sonst unmöglich. — Ich weitz, datz mein Amt kein leich¬
tes sein wird, besonders, weil auch in unserem Kreise die
finanziellen Nöte grotz sind. Aber doch, hoffe ich, allen An¬
forderungen gerecht zu werden, die an mich gestellt werden,
weil mir reiche Erfahrung auf dem Gebiete der Justiz- und
Kommunalverwaltung und aus meiner Tätigkeit im Reichs-
ministerium des Innern zur Verfügung stehen. Autzerdem ist
mir gerade das Landratsamt Höchst bekannt, da ich hier fast
9 Jahre als Kreisausfchutzinitgliedtätig war. Ich möchte
bei dieser Gelegenheit auch dankbar der mir bekannten frü¬
heren Landräte, der Herren von Cteinmeifter, von Meister,
der mein früherer Regierungspräsident war, und des Land¬
rates Dr Klausel gedenken. Ich möchte Sie nun bitten, datz
Sie mir dasselbe Vertrauen entgegenbringen, wie meine frü¬
heren Beamten und Angestellten im alten Bolongaro -Rat-
haus . Sehen Sie in mir nicht allein den Vorgesetzten, sondern
auch "einem Freund, an den Sie sich mit allen Ihren Anlie¬
gen vertrauensvoll wenden können. In diesem Sinne über¬
nehme ich mein Amt. Möge Gott der Herr unsere Arbeit segnen.

Dlblis . (W e r ka u f t K a r t o f f e I n ?) Die niedrigen
Kartoffelnpreise im vorigen Herbst veranlaßten die Bauern
zumeist, ihre Kartoffeln in Mieten unter,zubringen oder ein-
zukellern. Man hoffte im Frühjahr bessere Preise als da¬
mals 1,70 bis 1,75 Mark pro Zentner zu erzielen. Aber Sir
tausende Zentner Kartoffeln müssen auch jetzt noch auf Ab¬
satz warten , denn inzwischen ist der Preis sogar bis 1,30
Mark pro Zentner gesunken und bringt kaum die Geste¬
hungskosten. Aehnlich steht es mit den Futterrüben , die für
40 Pfennig pro Zentner angeboten werden.

Mainz . (Diebe vor Gericht .) Der zurzeit in Mer¬
gentheim eine Strafe verbüßende Mechaniker Adolf Meyer
aus Sulzgries hatte im Juli vorigen Jahres in Bingen ein
Motorrad gestohlen. Wegen dieses Diebstahls wurde Mayer
heute vom Bezirksschöffengericht. unter Zusammenziehung
verschiedener anderer Strafen zu insgesamt 2,5 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . — Der mehrmals vorbestrafte Maurer
Jakob Mengel aus Stadecken hatte im August vorigen Jah¬
res einem Arbeitskollegen ein Paar Stiefel gestohlen. Men¬
get, der zurzeit in Butzbach eine andere Strafe verbüßt,
erhielt unter Einbeziehung einer Gefängnisstrafe von einem
Jabr und drei Monaten insaelamt Mei Jahre Gefängnis.

MnnMiuiifiNi der Gemeinde Flörsheim
Am Montag , den 11. April ds. Mts . um 11 Uhr wird

auf dem Rathaus hier, Zimmer 3 der Dmrg aus dem Ee-
meindebullenstallnochmals versteigert.

Gleichzeitig wird auch die Lieferung von 5 Zentner
Hafer für den Bullenstatt an den Wem'gstfordernde,, vergeben.

Betrifft : Verbilligtes Hühnerfutter.
Nach dem Erlaß des Herrn Reichsministers für Ernährung

und Landwirtschaft vom 2. März 1933 erhält ein Hühner¬
halter der im Jahre 1932 keinen oder bis zu 1 ha. Weizen
und Sommergerste (zusammengerechnet) angebant hat, die
Berechtigung zum Bezüge von 7 Kilo verbilligtem eosinierten
inländischen Weizen je Hnhn. Hat der Hühnerhalter im Jahre
1932 mehr als 1 ha. Weizen und Sommergerste (zusammen¬
gerechnet) angebant, so ist er zum Bezüge des verbilligtem!
eosinierten inländischen Weizens nur für eine über 100 hinaus-
gehcnde Zahl von Hühnern im gleichen Verhältnis berechtigt.
Maßgebend für die Feststellung des Hühnerbestandes ist die
bei der Viehzählung am 1. Dezember 1932 festgestellte Zahl
von Hühnern (Hähnen, Hennen, Kücken, ausgeiwmmen Trut-
und Perlhühner). Bezugsscheine werden den Hühnerhaltern
bis 15. April 1933 elnschlietzlich, auf dem Bürgermeisteramt
Zimmer Nr. 11 vormittags von 8—12 Uhr ausgestellt.

Flörsheim am Main, den 7. April 1933.
Der Bürgermeister: Lauck.

Mrchüche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdienft. 9.45 Uhr Hoch¬
amt, 2 Uhr Fastenandacht, 7.30 Fastenpredigk, Kol¬
lekte für den Bonifatiusverein.

Montag 6,30 Amt für Karolina Wittekind statt Kranzspende.
7 Amt statt Jahramt für Marg . Kraus geb. Wissenbach.

Dienstag 6,30 hl. Messe für Barb . Dienst geb. Kilb und
Sohn (Schwesternh-.), 7 Amt für Elifab. Christ geb.
Keller und Cohn (Krankenh.)

Mittwoch 7 hl. Messe zu Ehren dr HI. Antonius (Krankenhs.)
7 Amt statt Jahramt für Phil Corn. und Heinr. Kohl
4,30 nachm. Beicht

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 9. April 1933. (Palmarnm ).

Nachm. 2 Uhr Konfirmation der diesjährigen Konfirmanden.
Anschlietzend Beichte und Feier des hl. Abendmahles.

Freitag , den 14. April 1933. (Karfreitag),
nachmittags 2 Uhr Gottesdienst.
Anschlietzend Beichte und Feier des hl. Abendmahles.

Israelit . Gottesdienst f. Flörsheim , Eddersheim, Weilbach
Passahfest-Osterfest. Dienstag, den 11. April 1933. 1. Feiertag

7.00 Uhr feierl. Borabendgottesdienst,
, 9.00 Uhr Morgengottesdienst,

2.00 Uhr Mtinchagebet,
8.00 Uhr Abendandacht.

WolWtt ZiiileiliiNliil,Flörsheim
Sonntag 15,15 (3,15) Uhr, auf dem Sportplatz an der Ried-

fchule Freundschaftsspiel.
1. DJK Flörsheim—1. DJK Königstein im Taunus.

Vor und nach dem Spiel Zufammenseiii mit den Gästen
in der Riedschule.
Donnerstag  8,30 Uhr Monatsversainmlnng im Schüt¬

zenhof.
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BaterlSiidWer Abend
des Vereins Alter Kameraden 1872 Flörsheim

Sonntag abend 8.30 Uhr in der Turnhalle
Lichtbildervortrag , Militärkonzert,

Chöre , Turnspiele.
Alle vaterländisch gesinnten Damen u. Herrn
der hiesigen Gemeinde werden hierzu herzlichst
eingeladen . Eintritt frei!

PrWknten-Bereinigmg Flörsbeiin
Zu dem am Sonntag , den 9. April abends 8.30 Uhr
in der Turnhalle stattfindenden
Deutschen Abend  —
veranstaltet von dem Verein Alter Kameraden, bit¬
ten wir die werten Vereine sich zahlreich zu beteiligen
i. A.: Georg Mohr , Vorsitzender

- ..-""■H' JU—

V *

Die Farbe richlig,
äer Lackwirklich gul,
das Übrige sich dann
fast von selber tut!

z

Oelfarben - Fabrikation
und Gewürzmühle
mit elektrisch . Betrieb
maschinelle Mifchung

Miaus August unhelliäusser
Flörsheim,Hauptstrasse 39.Filiale:Schulstrasse6,leier,in

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in:

Haushaltungsartlbel ,Schreibmaterialien,
Spielwaren , QeschenKartlKei, Cigarren,

Cigaretten , Tabak.

IEN!
trocken und streichfertig

SAMTL LACK
Leinöl . Terpentin , Siccativ , Leim , Kreide , Gips , Pinsel und
alles was der Tüncher braucht , kaufen Sie gut u. billig bei

Burkh . Fiesch , Hauptstr.31,Tel.94
Ein schon etwas alterDand-Leiterwagen
ist abhanden gekommen. Möglich, das; derselbe ir-

Elektro-Waschmaschi ne

Strümpfe und SoBerr
in reicbster Auswahl iürs Frühjahr!

- VMis und gut -
vsmen -Strümpke , Ninder -Ztrümpie , Knis -Strümpic , Xinctsr -Socken , « errsn -Locken

MSdch«
kann das Nähen el^
Näheres im VerlO

zu verkaufen
rnedstv . 4Lr .S

=  Eine Partie neue
i, l ■Vi VHvmlp

Annahmestelle der Firma Leonhard Grosch
ohne Aufschlag - Färberei - ehern . Reinigungs -Anstalt

F i ^ _ | ( w A—■+ zu  Original-Preisen ausahnen aller ATI der Bonner-Fahnenfabrik
Fummel

der Bonner - Fahnenfabrik
Fahnen -Stoffe , Fahnen -Fransen , Fahnen -Kordel , Fahnen -Quasten

Vereins =Fahnen — la. Referenzen

gendwo stehen blieb und vom Finder einstweilen
in Aufbewahrung genommen wurde. Gefl. Auskunft
über den Verbleib des Wagens ist erbeten an den
Verlag der Flörst)eimer Zeitung
Schulstrabe.

Zugreifen! Die neue Preuß .-Südd.
Klassenlotterie beginnt!

Drogerie und Farbenfjaus Scpmitt
Oelfarbenfabrikation u. Gewürzmühle mit elekrischem Betrieb

Siebung: 1. -Klaffe 21./ <22. SlvvU
Klassenlospreise;

|s kostet nur RN.
V*IC - '/2 2C-  V *40.-

43y2% aller Lose gewinnen in 5 Klassen über 11b Millionen IYIK.
Bitte versäumen Sie diesmal nicht die günstige Gelegenheit!

eingetroffen . —
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für Iauchebehältel .!
net in allen © *!
Wellen . T- und ^
preiswert abzuge^
yermannyerM'
Lager am Bahnhel
schäftszeit von 7--
Für Ostern und
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5*-

v. Msesierr Wiesbaden
Babnboistr . 8, Fernr . 22467

Staatliche Lotterie -Einnahme Postscheck : Frankfurt M. 4426

primaM-§
direkt vom Fotz
65 und 80 PfL,
1a Jngelheimer ^
per Liter 90 Psg ^
ff.Flaschenweine »"
Lake SinF

Früh. Einjahr.OüerseJ
und Primären ADi

Zeitersparnis
Beste Empiehlung cn

Mainzer
Pädagog^
Mainz , Bauh ofstf'

Fernruf 33173 ■
Sprechzeit 10-1 und ^

Lin neuer
Schuh
gehört dazu-
denn alte Schubs und
sin neue ; Klsid - - das X
reimt sich schlecht zu- ,
sammen. Sehen Sie sich
jetzt unser Frühjahrs-
Schuhfenster anl

Bohnenstangen
(Rottannen ) geputzt und ge¬
spitzt , sowie Stangen jeder
Grütze eingetroffen zu billig¬
stem Preis . Habe auch noch

alle Sorten norddeutsche
Saatkartosfeln auf Lager.

MorSrrev
Feldbergstratze 3, Telefon 130

_ _ Frucht ’*
Schwanen '’
WW 1.60U.3.15

Drogerie u. Farbenb» 11*

Damen »Sport »Schnürschuhe
braun , echt Boxcalf, fesches Sport«
modell, Größe 36«42

Herren « Halbschuhe
schwarz und braun Boxcalf, Ori¬
ginal Goodyear «Welt , besonders
gute Paßform, Größe 4046

Versand - Abteilung
Schriftliche und telefon. Bestellungen
(Telef.Höchst 13831) aufsamtlidievon
uns geführten Waren werden prompt
erledigt . Nichtzusagende Artikel wer¬
den bereitwilligst zurückgenommen.

SCHIFF
Höchst am Main

HirjcnäSfhmuknirgenäJl^® -Glanz injeder Ecks-
((Mj) ist der Wächter der Reinlich-
keil - in der Speisekammer-
im Badezimmer , in der Toilette,
im ganzen Heiml Gerade wen
ein gesundes Heim viel Rein»*
gungsarbeit erfordert, Brauchen
Sie eine flinke , billige Kraft;
ein Mädchen für alles : <W'

3165/339

zum Aufwaschen,Spülen,Reinifj
für Geschirr und alles Hausrj^

Hergestellt in den Persilwerken!

Samstag, 8. ü
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Snmstoa, 8. Avril im
Broeitcs Blatt(9?r. 42) KlSrshetmev Zeitung Mai Mi SchkiWlm
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rrsMbwk
®a§ die Reichsregierung emjchlosien ist, schnelle Arbeit

. .etl™ - geht aus den vielen Maßnahmen auf den ver-
.̂„̂ oensten Gebieten hervor, die bisher schon getroffen wur-
mtfra te  J ê e Kabinettssitzung hat abermals drei Gesetze
s*1„ t? r .̂er. Ermächtigung beschlossen. Der Landwirt-

soll in stärkerem Maße als bisher geholfen werden.
„„ -Kanzler Hitler unterstrich diesen Willen der Reichsre-

feiner Rede auf der Tagung des Deutschen
Htmr " I^ Qf*5ra *es- Er bezeichnete mit Recht das Bauern-
dio ° Ie  Grundlage des Volkstums. Inzwischen schreitet
rirfv,™ Durchdringung der öffentlichen und halböffent-
11^, ^ Körperschaften sowie der wirtschaftlichen Organisa-

fort. Die Gleichschaltung  auf der ganzen Linie
yerrscist das Feld. Länder und Gemeinden werden fest

^Eaatsganze und den Nahmen des Einheitswillens
die wirtschaftlichenVerbände passen sich den

h e,£l T̂ ^h^huissen an , wie die Umbildung des Präsidiums
di» (lttMsoerbandes der Deutschen Industrie beweist. Durch
»i-nmO^ ^ ^niigung unter nationaler Führung wurde die
frfJrl dieser Art in Deutschland ge-

Die Greuelhetze gegen Deutschland ist inzwischen so
^ verstummt, der Abwehrboykott konnte daher abge-

t *e Die  Beschränkung der Besetzung von Aem-
fedocĥlt̂ iter 1Öen^sprechend dem Bevölkerungsanteil geht

<-

und n° $ r man  es begrüßen kann, wenn ehrliche Einsicht
Bemeni,«^ bugung so manchen Volksgenossen der nationalen
auck so gibt es doch gerade in dieser Zeit
»Kölniick̂ m ™e c Konjunkturpolitiker . Ihnen schreibt die
haben ^ Eszeitung" Folgendes ms Stammbuch : „Sie
beeilen r?Jk Rufbruch der Nation gehört oder gelesen und
bruckes nun: l m Laufschritt  die Spitze dieses Auf-
linat nlä -^ ^ ulnen. Mit verblüffender Schnelligkeit ge-
ZLd - -lbsprung °»n ihrem' bisherigen

es immer schenk ^ anhinsieht , trifft man kluge Leute, die
ihnen hishor, !*- 9e{a9l haben wollen. Schade, daß man von
tum ist p« „, me  oKvas gehört hat. Bei diesem Ueberläufer-
Seite selbst von nationalsozialistischer
werden oLI • kräftige und deutliche Worte gesprochen
Winde *ii nsL ,ene' ihren Mantel so trefflich nach dem
sich meistens "̂ugen missen. Solche Gesinnungakrobatik pflegt
Konjunkturvolitî ^ " '-^ ^ Feuer , in dem Schwächlinge und
stern ang7b ° ' ^ Eifer heute verbrennen , was sie ge.

angevetet haben, verzehrt sie vielfach selbst."

v a tf?  c° kD!s -großzügiger Plan eines B i e r m ä cht e -
chen üiif Zwischen durch Frankreich und seine östli-
K S " eme Sabotage  erfahren , die ihn gerade
R cbvon  dem umbiegen möchte, was er sein sollte.
vier Mussolinis sollte der Pakt eine Gruppe von
diese 2Xrrip;fIl 3ur- Behandlung aktueller Fragen schaffen;
und nirln »Gemeinschaft sollte eine Friedensgarantie fein
Euronn e.! ne  Supromatie der vier Großmächte in
aber iw 'snxrJ, uber  hinaus begründen . Frankreich scheint
chen imh n ^ sbund, so wie er jetzt mit all seinen Schwä-
ner eiaenp» ^ "? 9lichkeiten dasteht, die beste Sicherung sei-
franMiMv? Svrherrschaft zu erblicken. Anscheinend sieht di-
mternofi? ^ , vuppe in der systematischen Lahmlegung des
die Organismus auch die beste Sicherung gegen
Gegenvordcĥ ien R e v i s i o n s b e st r e b u n g e n. Die
und enalisOi? ^ m den letzten Tagen von französischer
fem B ml i ®ette  gemacht worden sind, enthalten in die-
ein in ihl*  Wvwle Einschränkungen und Vorbehalte, daß
kuna KMi '̂N Sinne formulierter Pakt die paradoxe Wir¬
ken Kn « d ' e R e v i s i o n z u e r s chw e r e n und selbst
sichtlird nl "1  atz der Revidierbarkeit zu verdunkeln. Auch hin-
Gleick̂ -«»̂ - ^ ten Hauptpunktes des Mussolini-Planes , der
müMam»ld«>l9Hn9' es den Anschein, als ob ein nach
aedränm " Verhandlungen geklärtes Prinzip wieder zurück-

at und eingeschränkt werden soll. Mit stufen Ein¬

schränkungen in den Fragen der angemeinen Organisation,
der Revision und der Abrüstung würde der Mussolinipakt
derart umgebogen und verfälscht, daß er für Deutschland
nicht annehmbar wäre . Deutschland, das in enger Fllh-
lung mit Jtalien  den Verhandlungen ein aktives In¬
teresse entgegengebracht hat, kann nur eindringlich vor
einem Weitergehen auf diesem bedenklichen Wege der Sa¬
botage warnen.

— Die Einstellung in die Reichswehr. In letzter Zeit
ist wiederholt durch Anzeige in Provinzblättern von Bermitt-
lungsbüros zum Eintritt in die Reichswehr geworben worden.
Es wurde dabei ganz offensichtlich der Eindruck zu erwecken
versucht, als ständen diese Büros in irgendeiner Beziehung
zur Reichswehr und als böten sich den Bewerbern dadurch
besonders günstige Aussichten für spätere Einstellung. Beides
ist nicht der Fall . Vor derartigen Angeboten wird gewarnt
und darauf hingewiesen, daß Bewerber sich nach wie vor an
die einzelnen Truppenteile zu wenden haben, die gern und
kostenlos jede gewünschte Auskunft erteilen.

Rundfunk -Programme
Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfunk).

Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummenn 6
Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II; 7 Nachrichten, Wetter;
7.10 Choral; 7.15 Konzert; 8.15 Wasserstandsmeldungen;
11.45 Zeitangabe, Nachrichten, Wirtschaftsmeldungen, Wetter;
12 Konzert; 13.15 Nachrichten; Wetter; 13.30 Mittagskonzert;
14 Nachrichten; 14.10 Werbekonzert; 15 Eichener Wetter»
bericht; 15.10, 16.25, 17.50, 18.50, 22 Zeit, Nachrichten,
Wetter; 16.30 Konzert; 19 Stunde der Nation.

Sonntag , 9. April : 6.30 Hafenkonzert; 8.30 Palm¬
sonntag-Morgenfeier; 9.30 Stunde des Chorgesangs; 10.15
Stunde der Haus-, Schul- und Jugendmusik; 11.15 Was
kommt jetzt?, Gespräch; 11.40 Welch äußeren Schutz ge¬
nießen in Preußen die Sonn - und Feiertage, Vortrag ; 12
Mittagskonzert 1; 13 Mittagskonzert 2; 14.30 Zehnminuten-
dienst der LandwirtschaftskammerWiesbaden; 14.40 Stunde
des Landes; 15.30 Jugendstunde; 16.30 Nachmittagskonzert;
18 Passionsmusik; 18.50 Sport ; 19 Stunde der Nation;
20.30 Unterhaltungskonzert; 21.30 Schicksalsweg einer Stadl
durch die Geschichte, Mainzer Eemeinschaftssendung; 22.26
Zeit , Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.45 Nachtmusik.

Montag , 10. April : 15.20 Gespräch mit einem Ar¬
chitekten; 13 Luftschutz und Sicherheit, Hörbericht; 18.25
Englisch; 20 Deutsche Auswandererschicksale in fünf Erdteilen,
Hörfolge; 21.10 Konzert; 22.35 Nachtmusik.

Dienstag, 11. April : 15.20 Hausfrauenstunde; 18 Mu¬
sikalische Erziehung in der Gegenwart, Vortrag ; 18.25 Zwei
Soldaten unterhalten sich: 117 bei Verdun; 20 Oriando di
Lasso, zum 400. Todestag ; 21.15 Bei uns- zu Lande;
22 Zehn Minuten deutscher Almanach; 22.45 Nachtmusik.

Mittwochs 12. April : 15.15 Jugendstunde; 18 Vortrag;
18.25 Zeitfunk; 20 Konzert; 21 Vom Komödienhaus zum
Stadttheater ; Hörfolge; 22.20 Neues aus aller Welt; 22.45
Nachtmusik.

Donnerstag , 13. April : 15.30 Jugendstunde; 17 Kon¬
zert; 18 Zeitfragen ; 18.25 Hermann Lietz und die deutschen
Landerziehungsheime, Vortrag ; 20 Geistliche Abendmusik;
20.45 Konzert; 22 Zehn Minuten deutscher Almanach; 22.20
Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.30 Nachtmusik; 23
Leben und Tod, lyrische Kantate.

Freitag , 14. April : 9.15 Choralblasen; 9.30 Evangeli¬
scher Gottesdienst; 11 Stunde des Chorgesangs; 12 Konzert;
14.45 Hohe Messe; 17 Karfreitagsstunde; 17.45 Orgelkon¬
zert; 18.45 Das Kreuz Christi als Entscheidung, Vortrag;
19.15 Johannis -Passion; 22 Zeit , Wetter, Nachrichten,
Sport.

Samstag » 15. April : 15.30 Jugendstunde; 18 Deutsches
Grenzland im Westen: Eupen — Malmedy, Vortrag ; 13.25
Eine neue Methode der Volks» und Seelenkunde, Gespräch;
21 Orchesterkonzert; 22 Zehn Minuten deutscher Almanach;
22.15 Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.45 Nachtmusik.
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Bäckereien für Ostern
Tkußrolle. Zutatenzum Teig:  370 Gramm Mehl.

60 Gramm Zucker, 1 Ei, 100 Gramm lauwarme , zerlassene
Butter . Salz , 25 Gramm Hefe. Füllung: % Pfund ge¬
riebene Haselnüsse, 65 Gramm Zucker, etwas Wasser und
eventuell Rum.

Die Hefe wird mit 1 Löffel Zucker, 1 Löffel Mehl und
ca. Vs Liter lauwarmer Milch verrührt und zum Gehen an
einen warmen Ort gestellt. Wenn das Hefestück gut gegan¬
gen ist, wird es mit allen übrigen Zutaten vermengt, tüchtig
geknetet und zum Gehen warmgestellt. Inzwischen löst man
zur Füllung den Zucker in kochendem Wasser auf und tut
die geriebenen Haselnüsse hinein. Der aufgegangene Teig
wird nun zu einer Platte ca. 1 Zentimeter dick ausgerollt,
mit dem Haselnußbrei gleichmäßig bestrichen und zusammen¬
gerollt. Auf einem gut gefetteten, bemehlten Blech muß die
Nußrolle noch einmal aufgehen, wird dann mit Ei bestrichen
und ca. 35 Minuten bei Mittelhitze gebacken.

Marmeladetaschen aus falschem Blälterteig . Zutaten
zum Teig:  250 Gramm Mehl, 250 Gramm Butter.
250 Gramm weißer Käse (Quark).

Mehl, Butter und weißer Käse werden mit einer Prise
Salz auf einem Brett gut zusammengeknetet. Dann stellt
man den Teig % Stunde kalt, rollt ihn danach auf bemehl-
tem Brett aus und rädert mit dem Backrädchen viereckige
Stücke ab. Auf jedes Stück legt man etwas Marmelade,
klappt die Teigstücke zusammen, bestreicht sie mit geschlage¬
nem Ei und bäckt sie auf gefettetem Blech bei guter Mittel-
'itze goldgelb. Der falsche Blätterteig läßt sich auch zu

ortenböden und Apfelstrudel verwenden. Er schmeckt ganz
ausgezeichnet und ist in seiner Herstellung wesentlich ein¬
facher als der echte Blätterteig.

Frankfurter Kranz. Zutaten zum Teig:  3 Eier,
80 Gramm Zucker, 1 Eßlöffel Rum , 2 Eßlöffel Milch, 200
Gramm Mehl, % Backpulver , 60 Gramm zerlassene Butter.
F ü l l u n g : 3 Eidotter, % Liter Milch, Vanille. 20 Gramm
Kartoffelmehl, 80 Gramm Zucker, Croquant zum Bestreuen
(60 Gramm Zucker, 50 Gramm geschälte, grobgewiegte
Mandeln ).

3 Eidotter werden mit 80 Gramm Zucker schaumig ge¬
rührt . Dann kommen nach und nach Rum , Milch, Back¬
pulver. zerlassene Butter , Mehl und zuletzt der Schnee von
3 Eiern hinzu In einer gutgefetteten, möglichst hohen und
glattrandigen Kuchenform bäckt der Kranz ca. 1 Stunde bei
Mittelhitze. Wenn er gut ausgekühlt ist, schneidet man ihn
in drei bis vier Platten , bestreicht jede Platte mit Creme,
setzt sie wieder alle zusammen, bestreicht den Kranz auch von
außen mit Creme und bestreut ihn mit Croquant.

Zur Creme  rührt man 3 Dotter mit Zucker, MUch.
Vanille und Kartoffelmehl im Wasserbade zu einer dicken
Creme, läßt sie erkalten und fügt nach und nach % Pfund
schaumig gerührte Butter hinzu.

Zu Croquant  zerläßt man in einer eisernen Pfanne
den Zucker, gibt die Mandeln hinein und röstet sie hellgelb.
Noch warm schüttet man alles auf ein gefettetes Papier und
stößt die M«üe recht fein.

Skaubfteies Klopfen von Akakrahen und Polstermöbekn.
Nicht überall ist ein Staubsauger vorhanden. Das Aus¬
klopfen verstaubter Matratzen und Polstermöbel aber ist in
der allgemein üblichen Weise alles andere als ein Genuß,
und besonders Menschen, die zu Schleimhautreizungen,
Schnupfen und Asthma neigen, fürchten sich davor. Da gibt
es ein ganz einfaches Mittel : Man braucht nur die zu
klopfenden Stellen mit feuchten, gut ausgewrungenen
Tüchern zu bedecken. Dabei erfolgt so gut wie keine Staub-
aufwirbelung ; daß wir den Staub aber doch entfernen,
merken wir an der grauen Farbe der Tücher, die man öfter»
ln Salmiakwaster ausspülen muß.

Der lndisebe ''Götze.
Roman von A«ny «. Panhuy ».

28 — (Skachdr. verb.)
woher erfuhrest Du alles, bitte, sage mir die

forderte sie sehr ungestüm.
erj& u Römstedt seufzte, und nach kurzem lleberlegen
erzählte er. was er wußte.

irlt u<$ etnanl ’« stand wie erstarrt.
ist-nun die Zofe von diesem Fräulein Stein-

rlr -J ra9te  ße langsam , das Wort Zofe zog sie endlos.
,? Ee . „Ja , sie will Dir Dein Eigentum wieder

»r/schM n̂ und zugleich ihre Ehre reinwafchen von dem
ni U dem Du sie befleckt hast."

«re machte eine ungeduldige Bewegung.
A m Himmel, ich war durch den plötzlichen Verlust des
T-myangers in grenzenloser Erregung , ich wußte nicht, was
^ . 1"8te, wußte nicht, was ich tat . Sie braucht sich doch
oesyalb nicht anzustellen, als wenn ich sie tödlich beleidigt
ettvas" Gl” ^ tauIcin 00n  Lehndorf Zofe, lächerlich ist so

^ ^ drich Römstedt erwiderte mit einem kleinen Lächeln:
jtur' »;»1 ^rgißt einen Augenblick, daß Liane

ur eine Rolle spielt, daß sie sich nicht ihr Brot als Zofe

indischen' Götzen/-""^ ^ UUI  tschau hält nach Deinem
Frau Fernande strich sich über die Stirn.

^ iJa,t *echt - Friedrich, ich vergaß das einen Augen-

Sie setzte sich wieder und fragte wie erschöpft:
"^ ^ ui°s 'ncinst Du. soll nun geschehen?»

doch außer Frage . Ich werde Direktor Fel-
en auffuchen und ihn bitten, mir zu erklären, wer ihm

tere schonend ?« erkaufte , dann dürft« sich, das wei¬
dest werden «̂ ^ ^ !ann  l ° Sflnä  tzhan-

' 6k  übersann seine Antwort.

«Vielleicht hast Du recht, und es ist so das 'beste. Du
wirst es schon machen, Fritz!"

Cie sagte plötzlich wieder „Fritz". Er lächelte. Ach so,
ja , seine Frau wollte ja Geld haben.

Er ging an den Kassenschrank und entnahm ihm einige
Banknoten.

„Hier hasst Du das Gewünschte, ich will sobald als mög¬
lich den Direktor aufsuchen. Ganz davon abgesehen, daß es
sich um ein wertvolles Schmuckstück handelt , treibt mich eine
gewiffe Neugier zu erfahren, wessen Hände jo geschickt zu
stehlen vermochten."

Frau Fernande stimmte ihm bei.
,Mir ist das Ganze in feinen Zusammenhängen uner¬

klärlich, und ich werde kaum die Zeit erwarten können,
bis Du mit dem Herrn gesprochen hast."

Friedrich Römstedt schämte sich, daß er, wenn auch noch
so flüchtig, seine Frau im Verdacht gehabt, sie selbst habe
den Götzen verkauft.

Wer aber war nun eigentlich die Verkäuferin? Er
hatte niemanden in Verdacht, die Enthüllung würde ihm
also besttmmt eine Ueberraschung bringen.

And diese Enthüllung brachte ihm wirklich eine lleber-

Karte zu seinem
ins Zimmer

Innern. Der Direktor war soeben von einer wichtigen
Sitzung nach Hause gekommen und hätte sich lieber ein hal¬
bes Stündchen auf das Ruhebett gestreckt, anstatt einen
wildfremden Menschen zu empfangen.

Er fragte den Diener verdrießlich, wie der Herr aus¬
sähe.

«Sehr vornehm», erfolgte die Auskunft, es lag Aner¬
kennung für den Besucher in der Antwort . -

„Hm — na, also, ich lasse bitten », entfchied sich Walter
Felden.

Friedrich Römstedt trat ein. Die Herren grüßten ein¬
ander und der Direktor fragte : „Was verschafft mir die
Ehre ?» -

Der Veluchör verneiLte sich.

„Ich "mußZehr um Entschuldigung bitten, Herr Direk¬
tor , daß ich Sie störe, aber eine für mich sehr wichtige Sache
zwang mich gewissermaßen, Sie aufzusuchen." j

Walter Felden machte ein etwas verwundertes Gesicht»'
bot aber Platz an und ließ sich ebenfalls nieder.

„Ich höre", sagte er liebenswürdig.
Friedrich Römstedt hielt sich bei keiner langen Vorrede

auf, sondern ging gleich zu dem Kernpunkt der Angelegen¬
heit, die ihn hergeführt. -

„Herr Direktor," fing er an, „Sie schenkten Ihrer Ver¬
lobten. Fräulein Steinmohlen , am 12. September einen an
einem Armband hänge,rden, juwelenbesetzten indischen
Götzen. Darf ich erfahren , von wem Sie ihn kauften?"

Das Gesicht des Direktors wurde noch erstaunter.
„Das ist eine merkwürdige Frage , Herr, — Herr Röm¬

stedt, die Sie an mich richten. Aber ich bitte Sie, eigent¬
lich geht , es doch niemand etwas an, von wem ich das
Schmuckstück erstand." Es klang freundlich und doch abwei-
fend.

„Sie würden mich durch gütige Auskunft außerordent¬
lich verbinden, Herr Direktor", sagte der Besucher mit
großer Dringlichkeit in der Stimme.

Der Direktor spielte an einem Rockknopf herum.
„Mir könnte es ja gleichgültig fein, aber die Dame, die

das Schmuckstück verkaufte, wünschte nicht genannt zu
werden. Ich muß ẑhnen aber auch bekennen, ich weiß den
Namen selbst nicht, der Handel wurde von jemand ver¬mittelt ."

„So darf ich vielleicht erfahren, wer das war, Here
Direktor?" fragte Friedrich Römstedt.

Der Direktor sah plötzlich mißmutig aus.
„Ich habe keinen Grund , den Vermittler zu verschweigen»

aber ich müßte, ehe ich Antwort gebe, mindestens wissen,
weshalb Sie mich ausfragen wie ein Untersuchungsrichter.»

Friedrich Römstedt fand, daß der Direktor ein Recht
hatte , solche Erklärung zu verlangen.

Und wieder scheiterte er als Diplomat vollständig. Er
erzählte wahrheitsgetreu von dem Verschwinden des indi¬
schen Götzen an bis zu Lianes Eintritt in die Dienste von
Fräulein SteillMohlen. ' 'Forts, ^
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(2. Fortsetzung.)
Vor dem Portal überlegte er angestrengt, wohin er

sich nun wenden sollte. Die Worte des Pastors fielen ihm
ein : Eine neue Zukunft hätte er sich aufzubauen.

„Gewiß," sprach er im langsamen Schreiten mehrmals
vor sich hin, „gewiß, das muß ich. Ich muß also überlegen."

Aber die Erkenntnis drängte sich ihm auf, daß ein solcher
Bau nur mühsam und langwierig zu errichten war , und daß
selbst ein roher Plan sich nicht so leicht fassen ließ.

Eigentlich konnte er ja nun erst einmal nach Hause
Zehen. Mer ihm graute vor der trostlosen Leere der alt¬
vaterischen Räume , die mit der Gegenwart der Mutter ihre
Seele verloren hatten . Er konnte ja noch ein paar Stunden
durch die Straßen laufen — vielleicht kam ihm dann ein
lichter Zukunftsgedanke.

So wandte er sich stadtwärts , und bald umdröhnte ihn
das brausende Weltstadtgetriebe des Potsdamer Platzes.

Doch die Erleichterung, die er von dem Wege erhofft,
stellte sich nicht em. Einmal flackerte ein heftig schmerzender
Selbstvorwurf in ihm auf, weil er weniger des frischen Gra¬
bes vor der Stadt gedacht, als in Gedanken um die Zweck¬
losigkeit seines jetzigen Daseins kreiste.

So kam er, der gewöhnt gewesen, in einem vorwürts-
ftürmenden Arbeitsgang eingespannt zu sein, immer wieder
auf den toten Punkt : Du hast nichts zu tun!

Er fühlte eine schwere Mattigkeit in Knien und Füßen.
Es hatte keinen Zweck, durch die Straßen zu laufen und
Zeuge zu sein, wie Berlin im Dampf des Sommertages keu¬
chend feine Riesenarbeit tat , wenn man selbst keinen Hebel
wußte , an dem man mit anpacken durfte.

Gerhard beschloß, doch nach Hause zu fahren . Aber
feine Glieder waren so bleischwer, daß er vor dem Gedanken,
auf eine Bahn zu steigen, wie vor einer ungeheuerlichen
Leistung zurückschreckte.

Nur wenige Minuten wollte er sich setzen, um auszu¬
ruhen . Bor ihm lag ja das Cafe mit der großen Terrasse.

Er trat ein, sah einen freien Platz an der Brüstung
und schleppte sich an den Tisch. Irgend jemand saß daran
— Gerhard wies mit müder Kopfbewegung mechanisch fra¬
gend auf den unbesetzten Stuhl und ließ sich niederfallen.

Der Kellner kam und fragte nach der Bestellung.
Irgend etwas, . ." erwiderte Gerhard , ohne den Mann

anzusehen.
Ob der Herr Kaffee wünschte?
„Gut — bringen Sie Kaffee."
Regungslos starrte der entlassene, vereinsamte Pilot auf

das kärgliche Fleckchen ftaubumwirbelten Grüns in der Mitte
des Platzes , im Getöse der klingelnden Bahnen und donnern¬
den Autobusse, neben der Flut hastender, schwatzender Men¬
schen vor der Terrasse, in innerster Seele allein.

Ohne Empfinden für die vorrückende Zeit stützte er den
Arm auf die Brüstung und blickte auf den Platz hinaus , ohne
Einzelheiten zu sehen. Er saß dort, ein großer , starker
Bursche mit durchgearbeiteten Gliedern , vollem, hellem
Haar und prachtvoll gemeißeltem Kopfe.

Die straffe Linienführung von Stirn und Rase gab dem
Profil einen Ausdruck wagemutiger Energie , der von der
Trauer , die um die Augen schattete, zu herber Strenge ge¬
steigert wurde . Der weiche, knabenhafte Mund und das
etwas zu sanft gerundete Kinn verrieten das Anlehnungs¬
bedürfnis der Jugend.

So saß er auf der belebten Terrasse des großen Cafes
und nicht selten geschah es, daß ihn anerkennerüie Blicke,
zuweilen verstohlen und scheu, mitunter auch unbekümmert
und dreist, streiften.

Auch das Mädchen, das feine Tischgenossin war , fühlte
immer wieder den geheimen Zwang , ihn mit raschem, vor¬
sichtig fragendem Blick zu betrachten. Es war ihr nicht ent¬
gangen , daß er sie eigentlich gar nicht bemerkt, als er an
den Tisch getreten war . Und das schien ihr unerklärlich
fremdartig und neu.

Dieses Mädchen wäre eines flüchtigen Blickes wohl wert
gewesen, mochte er auch nichts anderes bekennen sollen als
die Empfindung froher Dankbarkeit, daß ein Fünkchen
Schänheitsglanz aus dem Alltagsgrau der Großstadt auf¬
blitzt. Auch Gerhard Schelling hätte den seltenartigen Ge¬
gensatz einer verschwenderischenFülle mattleuchtenden Kup-
ferhaäres und zweier auffallend voneinander abstehender
Augen bemerken können, die an die wechselnden Farben
des Meeres erinnerten , wohl auch den brennenden Mund
inmitten , klarer, blasser Züge. Und hätte er genauer beob¬
acktet. wäre ihm wohl nicht entgangen , daß kein aufdring¬
liches Kunstmittel den Gegensatz dieses eigenartigen Farben¬
spiels ins Grelle steigerte.

Doch seine Augen waren zu verdunkelt, um aufnahme¬
freudig für menschliche Schönheit zu sein.

Das Mädchen hatte sich anfangs eines leichten Aergers
nicht erwehren können, doch bald sagte sie sich, daß er wohl
einen herben Verlust erlitten , der sein Denken und Fühlen
in Anspruch nahm. Sie überlegte, was er wohl fein mochte,
versuchte Schlüsse aus seiner dunklen Kleidung zu ziehen.
Was zuerst nur zur flüchtigen Spielerei der Mußezeit ge¬
dient. gewann immer stärker ihre wirkliche, echte Anteil¬
nahme ; im stillen formte sie Worte , die ihn aufheitern könn¬
ten, wenn er etwa zu ihr von seinem Kummer spräche, und
schließlich verhehlte sie sich ihr Bedauern nicht, weil er so
gar nichts sagte und sie nicht einmal ansah.

Eine Stünde mochte Gerhard Schelling schon aus der
Terrasse verweilt haben; ebenso lange blieb das Mädchen
ihm gegenüber am Tisch und betrachtete ihn.

Plötzlich richtete er sich aus, beugte sich weit über die
Brüstung und starrte auf den Fahrdamm vor dem Cafö.

Das Mädchen folgte der Richtung seiner Blicke und
beobachtete mit ihm zugleich — nicht viel mehr als einen
kleinen Vorfall , eine belanglose Episode, wie sie an Ver-
kehrsbrennpunkten zu den Alltäglichkeiten gehört.

Eine alte Dame war beim Ueberschreiten des Fahr-
damms gestrauchelt und wäre in die Knie gesunken, wenn

ein junger Mensch an ihrer linken Seite sie nicht im Falle
aufgehalten hätte . Er führte sie sorgsam auf den Bürger¬
steig, streichelte beruhigend ihre Hand und sprach auf sie
ein. Dann tauchten beide Arm in Arm im Passantenge¬
wimmel unter.

Bei der hastigen Bewegung , mit der sich Gerhard
Schelling jetzt zum Tisch zurückwandte, stieß er mit dem
Ellenbogen seine gefüllte Kaffeetasse um.

Einige Spritzer der braunen Flüssigkeit trafen das helle
Seidenkleid des erschreckt emporschnellenden Mädchens. Auch
Gerhard fuhr verwirrt vom Stuhle auf und suchte nach
Worten.

„Sie brauchen sich nicht zu entschuldigen!" sagte das
Mädchen bestimmt, ohne eine Spur von Aerger , und sah
ihm voll ins Gesicht.

Trotz seiner Verwirrung entging Gerhard die Entschie¬
denheit nicht, die aus den wenigen Worten klang. Er blickte
sein Gegenüber verwundert und ratlos an.

„Wollen wir uns nicht wieder setzen?" fragte das Mäd¬
chen.

Beide ließen sich von neuem an der Brüstung nieder.
„Hoffentlich hat Ihr Kleid keinen Schaden gelitten?"

stotterte Gerhard . „Verzeihen Sie bitte, aber ich war tief
in Gedanken_ "

„Sie brauchen sich nicht zu entschuldigen!" erwiderte
das Mädchen noch einmal, und wieder wunderte sich Ger¬
hard über die freie, sichere Festigkeit in ihrer Stimme . „Dem
Kleid ist nicht viel geschehen. Es ist auch wirklch nicht so
wichtig, das Kleid. Darum brauchen Sie sich keine Gedanken
zu machen."

Gerhards Erstaunen verstärkte sich.
„Aber es ist doch ein schönes Kleid," widersprach er,

vom Drange , sich zu entschuldigen, getrieben. „Es wäre
doch schade, wenn es verdorben wäre ."

„Es ist nicht verdorben — und es ist überhaupt ganz
gleichgültig," entgegnete sie jetzt fast trotzig. „Als vor einem
Jahre mein Vater starb, hatte ich auch keinen Sinn für
anderer Leute Kleider."

Jetzt steigerte sich Gerhards Verwunderung zur Fas¬
sungslosigkeit. Während er sich vergeblich bemühte, die
gleiche Gedankenfolge zu durchlaufen, die dem Mädchen so
überraschendes Verständnis vermittelt , dachte er nicht an
eine Erwiderung.

Endlich fragte er leise: „Woher wissen Sie denn . . ."
„Das war nicht so schwer, wie Sie denken, viel leichter,

als es ihrem Empfinden scheinen mag ." Sie brach ab, weil
sie doch jetzt etwas Beileidvolles, Trostreiches sagen mußte,
und ihr diese aus ehrlichem Gefühl so schweren Wendungen
nicht mühelos einfallen wollten. Schließlich verfiel sie auf
einen der gewöhnlichen, etwas banalen Auswege.

„Wissen Sie , wie man sich in schweren Lebenslagen
am besten helfen kann? Man muß an jene denken,
die noch trauriger daran sind. Sie haben Ihre Mutter ver¬
loren — das ist hart , gewiß, aber nun versetzen Sie sich
in die Lage des Fliegers , von dessen Unglück in der Zeitung
stand. Der arme Mensch wird nicht einmal den Trost der
Arbeit haben ; man schrieb ja, daß er wohl entlassen werden
würde . Ist das nicht ein noch viel härteres Los ?"

„Der bin ich selbst," erwiderte Gerhard mechanisch.
„Man hat mich heute entlassen."

Jetzt wußte auch das Mädchen für geraume Zeit nichts
mehr zu sagen.

,Haben Sie Ihren Beruf geliebt?" fragte ssie endlich
leise und zaghaft.

Gerhards ermattete Augen belebten sich. Die Fliegerei
sein Beruf — das war etwas Gegenständliches. Gegenwär¬
tiges , Hartes und Rauhes ; davon konnte er sprechen, ohne
wehes, scheues Gedenken zu verletzen.

Langsam löste sich der Bann , der sein Denken lähmte.
„Sind Sie einmal geflogen?" fragte er zurück.
„Nein . . ." bekannte sie gedehnt und voller Sehnsucht.
„Dann können Sie auch nicht wissen, wie man diesen

Beruf lieben kann. Er ist mehr als ein Beruf zum Brot¬
erwerb , er ist ein Lebenszweck, er schließt, möchte ich sagen,
den Sinn des Lebens in sich. Plötzlich verfinsterten sich Ger¬
hards Züge von neuem. „Aber das ist nun für mich vor¬
bei", schloß er tonlos.

Das Mädchen wolle das Gespräch nicht stocken lassen.
„Für einen Flieger gibt es doch sicher viele Möglich¬

keiten , sagte sie ermunternd . „Da sind doch noch so große
Aufgaben zu lösen."

„Aber nicht für einen entlassenen Verkehrsflieger. Den
kann niemand brauchen", erwiderte Schelling bitter.

Das Mädchen stützte die weißen, entblößten Arme auf
den Tisch und beugte sich zu Gerhard hinüber.

„Wissen Sie . was Sie tun müßten ?" fragte sie mit
blitzenden Augen : Irgend etwas Gewaltiges , eine Riesen-

leistung, die die Welt aushorchen macht. Dann würde nik
mand mehr an Ihren kleinen Unfall denken."

Gerhard zuckte mutlos die Achseln.
„Was sollte das sein?" erkundigte er sich ohne innekk

Anteilnahme.
„Haben Sie kein Zutrauen zu sich?" forschte das ~

chen lebhaft, fast empört . „Ohne Zutrauen ist man verlor^
Wissen Sie , was ich wagen würde, wenn ich Flieger wäre?
Sie blickte Gerhard aus sprühenden, blauen Augen kämpft
froh ins Gesicht.

„Ueber den Ozean würde ich fliegen! Sehen Sie,
Ziel müßten Sie sich setzenl Sie müßten sich sagen:
andere durchgesetzt und durchgeführt haben, kann ich eo
recht! Ich glaube daran , daß es einen Weg gibt, wo $
Wille ist. — Sie etwa nicht?"

„Nein, ich glaube nicht. Wenigstens ist es wohl nicht
mer so", erwiderte er zweifelnd.

Deutscher
Unterredung Dapeng

lm ^ ^ lervon Pa
Warum nicht? Warum glauben Sie es nicht?" frâ nphPl Us,cine™ kurzen

das Mädchen voller Widerspruch und schlug mit Ausp2m Programm
Eisläfsplcken hip Tifrfmfnt +P " " Uyalts IN Rom UiEislöffelchen taktmäßig auf die Tischplatte." ” , Peterskircb 'u •̂ om

„Ich müßte also über den Ozean fliegen, meinen &t< »crtretern opn *™̂ Ren
begann Gerhard bedächtig auszuführen , „ihn glücklich iî dortige iBrafpfth ermei
queren , um zu beweisen, daß ich nach wie vor zum Flieg'' mittest hattp L c ®r.
taugte . Sie dürfen nicht vergessen, daß dieser Versuch keinck Italien m iwL' reue J‘
wegs mehr neu ist, und daß nach dem glücklichen Sr  reise . mnien, da
von Köhl und Hühnefeld es nicht mehr darauf ankomE Er nn»-,
eine Rekordleistung aufzustellen, sondern zu beweisen, haben »>0m
die Ozeanüberquerung sich zum sicheren Flugweg a»E - ' m v “
stallen läßt . Dazu gehört erstens Geld, dann eineFlugweg und 'vom' v o » ?/ * *1an eine geeigÄ such tz-g etn Pf
Maschine und noch manches andere. Doch das ist eigene, haben >.?» >-.̂ mschen Rk
alles nebensächlich, weil es sich immerhin beschaffen lie2 die die „eim Be
Aber hätte ich den Flug angetreten , wäre ich von der a Nation imh s« 1e,9 5c egi
verlassigkeit des Motors und von der Gunst des Wet̂ zu bekräikiapn^
abhängig . Ich könnte also gar nicht daftir einstehen, Beichsreaier»«„ ®ci  '
ich mein Ziel erreichen würde ." Kräfte des benfU!,nfe£»

„Von solchen Bedenken dürsten Sie sich doch nicht ¥  feit und ^ 0|
dern lassen!" . kchistische Zkalftn lÄ ^

Gerhard schüttelte ruhig den Kopf. „Ich bin nicht feiSl. Montag hntt»
erklärte er mit Nachdruck, „sonst taugte ich überhaupt "'E terredung mii
zum Flieger . Nicht die Gefahr würde ich bei einem Oẑ ardmal-
flug fürchten sondern die Unsicherheit, ob ich mich beE Anktti « '
ren würde, weil der Erfolg doch schließlich noch zu r Reick-», - • -
von unkontrollierbaren Zufällen abhängig ist." , nach kaum Görs

„Und das Bewußtsein , eine abenteuerliche HeldeE Roch einopĉ kP̂ ^ wem
zu versuchen?" fragte das Mädchen mit glänzenden 2luE ges selbst  "

Gerhard lächelte nüchtern: „Es handelt sich doch^ mbne saß
die Fliegerei als Beruf . Heldentum ist kein Lebensbef. 8 a n t e n S[ üe‘e bet ftc
In unserem Maschinenzeitalter bestimmt nicht mehr. ^ £“s den & p i f „ / / u 9
nach den bisherigen Erfolgen ist selbst der Nimbus des ¥ Balbo  fand " 1 ° e
dentums , der ein solch gelungenes Unternehmen uiflf, Zur 2*Pn  ’ ;r
gefallen. Die Welt will den Nutzen und Sicherheit «,f und feinen p;fif.UnP.Quf
solchen Flugroute bewiesen sehen." «alda. die . Mizien

^mahlin des„Sie mögen nicht ganz unrecht haben", räumte ^ S, u?3eug nack'Ä" R ° es-
Mädchen gedehnt ein. „Sie müssen schließlich über i Gesandtpi - c ^Ur-1fester SennsFliegerei praktisch urteilen , sie ist Ihr Erwerb , und ^ " 8 von

°d« Awünschen, daß sie es bleiben soll. Aber wenn ^ne uv«-- , v — ig öer q -*
Ozean fliegen könnten, würden Sie doch ganz anders Ê ^me größer?

„Vielleicht", gab Gerhard zu. „Aber das ist ja £i*̂* ni fter @öriber .̂hr hei
Utopie." „ P Q? n i e ab "2s1 ^ gl

..Schade . . ", sagte das Mädchen und sah ihn'^ Do „
einem großen, halb forschenden, halb bedauernden ^ ^ " schen Aufenck̂ c? ' l e

TOirffirh frhnhp " 1 9fT„ ^ m ^ teS lfins Gesicht. „Wirklich schade." § Als Z 1 9. ltes
Voll neugieriger Verwunderung sah Gerhard sein£ “ nßegeben bnb

genüber an. Ein Hauch von lebendigem Rot zitterte ^ uftfahrtminiNô ^ smi
ihre zarten , blassen Wangen , und Gerhard wurde o" wollte. Außpi-̂ °2, Balbo
ersten Male inne, daß er mit einem schönen Mädchen mng ber “ jeten I
gleichen Tische säße. ^ Un 9e n leni|

Die Erkenntnis zwang ihn, einige Sekunden 3U‘ Die Reu- ” m en‘■ - — — foXi. . \Men Davon«gern, bis er seinem Widerspruch Worte leihen konnte, iur letzteuM? Papens u
Wie stellen Sie sich eine solche Leistung vor ?" d j s " "A ? f 5. V

er etwas lebhafter als bisher . « ffikt v°>/ den Ro"r ^
„Als Wagnis , dessen großartige Kühnheit die c worauf ein?”

ausfüllt und erhebt. Als was denn sonst?" ' ' 1 eme
„Und das wäre also ein Ozeanflug?"
„Jeder Flug sollte ich meinen." „j
„Sie müssen nicht glauben, daß fachmännischer DE London m « '

aus mir spricht, wenn ich das als Laienansicht beze>M "ch Rom oihf s prt  '
Aber schließlich Deht mir die Erfahrung zur Seite . " Pen. in denen ûglis,iprechun„a„ . I. °Uemi

-n

Englische

die sie aus der Erdennähe die Bahn eines Flugzeuges .̂ prechuuĝ “«em i
folgen, fühlen nur das stolze Bewußtsein , daß die 1|£| So erm«** - ?”3efan3r
. . * auch Urning Post" 2"  rön

it ist es £ gegenüber bpm(’Ä orien
sich die , genüber Lm 6 ^ '°rwlfc

nicht bezwingen. Ein Flugzeug ist schließlich eine Ä -^°likischx„ ^1  aommunisn

Ikärussehnsucht erfüllt ist. Zuweilen darf ja auch Post« ^ rörr
einer für dieses Frohgefühl danken. Doch damit ist es ^ gegenüber
gemacht, mit seelischem Aufschwung allein läßt ^ r s: ‘’

zierte, moderne Maschine, die bedient sein will,
wegs mit der Seele sondern mit klarem Gehirn ui'" o Oie a»«ugen
ligen Nerven . Ich habe im ganzen dreiviertel MmE ' 'ärunqen in \ "iermä
Kilometer zurückgelegt und durfte nie vergessen, daß fvolle Unterst,' dem
Maschine Bedienung verlangte . Einmal vergaß ich : 1 « Un9 zugesax
künden, daß Herrschaft über die Luft Sklavendienst

dafür darf ich jetzt nicht mehr RMaschine bedingt — t
Nein , nein , die Luftfahrt hat ein anderes Gesicht Bern«
Wunschbilder Ihrer Phantasie ." .Fdung «P-. Die

Das Mädchen schien sich seiner ehrlichen Ueberze>!E «benf'„,, "o -̂ l̂chsaußenmi,
ja alles nicht", er< Weit^ rkl̂ gereistzu unterwerfen . „Das weiß man er pix r'  u >-reni

sie bekümmert und schwieg dann bedrückt. „Aber \Üa“ k,ch cg chrt wird, nicht zu
es doch", fügte sie nach einer Weile hinzu. f

„Vielleicht ist es überhaupt schade, daß es so vien
schinen gibt", entgegnete Gerhard träumerisch. ,&

Ueber die Züge des Mädchens glitt eine Weile
Verlegenheit. Sie drehte das Eislöffelchen unruhig
schlanken Fingern . ä

Gerhard aber fühlte ein leises, ganz ungewohntes ^i
keln in den Fingerspitzen und griff zum ersten

k'Nige Tag« nach 8

Bedeut
Leitartikel eine:

diesem Tage nach dem Zigarettenetui ch°z,
(Fortsetzung %ilb?r betner « !°°ben mehr
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